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(54) HAND-WERKZEUGMASCHINE MIT EINER POSITIONIERFEDERANORDNUNG

(57) Die Erfindung betrifft eine Hand-Werkzeugma-
schine mit einem insbesondere stabförmigen Handgriff-
element (12) zum Ergreifen durch einen Bediener und
einem über eine Gelenkanordnung (13) an dem Hand-
griffelement (12) beweglich gelagerten Bearbeitungs-
kopf (11), der eine durch einen elektrischen Antriebsmo-
tor (100) der Hand-Werkzeugmaschine (10) antreibbare
Werkzeugaufnahme (19) zum Halten eines Bearbei-
tungswerkzeugs (20) aufweist, wobei zwischen dem

Handgriffelement (12) und dem Bearbeitungskopf (11)
eine Leitungsanordnung (41) zur Übertragung elektri-
scher und/oder mechanischer Energie und/oder zur
Durchleitung eines Saugstroms (S) vorhanden ist. Bei
der Hand-Werkzeugmaschine ist vorgesehen, dass der
Bearbeitungskopf (11) durch eine von der Leitungsan-
ordnung (41) separate Positionierfederanordnung (70)
in eine vorbestimmte Basisposition relativ zu dem Hand-
griffelement (12) belastet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Hand-Werkzeugma-
schine, insbesondere eine Schleifmaschine, mit einem
insbesondere stabförmigen Handgriffelement zum Er-
greifen durch einen Bediener und einem über eine Ge-
lenkanordnung an dem Handgriffelement beweglich ge-
lagerten Bearbeitungskopf, der eine durch einen insbe-
sondere an dem Bearbeitungskopf angeordneten elek-
trischen Antriebsmotor der Hand-Werkzeugmaschine
antreibbare Werkzeugaufnahme zum Halten eines Be-
arbeitungswerkzeugs aufweist, wobei zwischen dem
Handgriffelement und dem Bearbeitungskopf eine Lei-
tungsanordnung zur Übertragung elektrischer und/oder
mechanischer Energie und/oder zur Durchleitung eines
Saugstroms vorhanden ist.
[0002] Eine derartige Hand-Werkzeugmaschine in
Gestalt einer Schleifmaschine ist beispielsweise in DE
10 2007 012 394 A1 erläutert. Der Bearbeitungskopf in
Gestalt eines Schleifkopfs kann relativ zu dem stabför-
migen, einen Griffstab bildenden Handgriffelement kar-
danisch schwenken, sodass der Bediener den Schleif-
kopf bequem an Wandoberflächen entlang führen kann,
um diese zu schleifen.
[0003] Die Handhabung einer derartigen Schleifma-
schine ist jedoch in manchen Fällen unbequem. Insbe-
sondere ist die Positionierung des Bearbeitungskopfes
oder Schleifkopfs relativ zu der Wandoberfläche wegen
des langen Griffstabs in manchen Arbeitssituationen
schwierig.
[0004] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, eine verbesserte Hand-Werkzeugmaschine,
insbesondere Schleifmaschine, bereitzustellen.
[0005] Zur Lösung dieser Aufgabe ist bei einer Hand-
Werkzeugmaschine der eingangs genannten Art vorge-
sehen, dass der Bearbeitungskopf durch eine von der
Leitungsanordnung separate Positionierfederanord-
nung in eine vorbestimmte Basisposition relativ zu dem
Handgriffelement belastet ist.
[0006] Der Vorteil dieses Konzeptes ist es, dass der
Schleifkopf oder Bearbeitungskopf in eine Ausgangslage
oder Basisposition durch die Positionierfederanordnung
belastet ist, so dass er relativ zum Handgriffelement eine
definierte, jedoch nachgiebige Position einnimmt. Der
Bediener kann den Bearbeitungskopf ausgehend von
dieser Basisposition leicht relativ zur Wandoberfläche
positionieren. Die Schleifarbeit geht einfach von der
Hand.
[0007] Wenn mehrere Absaugschläuche oder sonsti-
ge Leitungen, beispielsweise Antriebswellen, der Lei-
tungsanordnung vorgesehen sind, beispielsweise zwei
Absaugschläuche, ist die Positionierfederanordnung von
sämtlichen Absaugschläuchen separat. Unter einer Po-
sitionierfederanordnung soll vorteilhaft also eine dedi-
ziert zur Anfederung bzw. Federbelastung des Bearbei-
tungskopfs in die Basisposition relativ zum Handgriffele-
ment vorgesehene Federanordnung verstanden sein.
[0008] Eine Ausführungsform der Erfindung sieht da-

her zweckmäßigerweise vor, dass die Positionierfeder-
anordnung mindestens eine Schenkelfeder umfasst. Es
ist aber auch möglich, dass die Positionierfederanord-
nung einen Gummipuffer und/oder einen Kunststoffpuf-
fer umfasst. Weiterhin ist auch eine Schraubenfeder als
ein Bestandteil der Positionierfederanordnung möglich.
Ohne weiteres sind beliebige Kombinationen denkbar,
d.h. dass beispielsweise eine Schenkelfeder an einem
Gummipuffer oder Kunststoffpuffer anschlägt, sodass
sich die Federwirkungen addieren. Es kann aber auch
ein Gummipuffer parallel zu einer Schraubenfeder wirk-
sam sein.
[0009] Die Positionierfederanordnung gibt beim Bear-
beiten des Untergrunds bzw. einer Werkstückoberfläche
nach, sodass der Bediener den Bearbeitungskopf be-
quem an der Werkstückoberfläche entlang führen kann.
[0010] Der Bearbeitungskopf nimmt die Basisposition
ein, wenn er nicht durch äußere Kräfte belastet ist, bei-
spielsweise durch eine Einwirkung eines Bedieners oder
eine Kraftwirkung, die beispielsweise vom Werkstück auf
die Hand-Werkzeugmaschine zurückwirkt.
[0011] Die Positionierfederanordnung ist vorzugswei-
se abseits der Leitungsanordnung angeordnet. Bevor-
zugt ist es, wenn die Positionierfederanordnung nicht un-
mittelbar auf die Leitungsanordnung wirkt und/oder se-
parat von der Leitungsanordnung auf den Bearbeitungs-
kopf wirkt.
[0012] Die Positionierfederanordnung ist zweckmäßi-
gerweise nicht in einem unmittelbaren Krafteingriff mit
der Leitungsanordnung.
[0013] Die Positionierfederanordnung ist vorteilhaft
nicht von der Leitungsanordnung durchdrungen.
[0014] Die Positionierfederanordnung ist zweckmäßi-
gerweise von der Leitungsanordnung räumlich beab-
standet.
[0015] Die Positionierfederanordnung wirkt vorteilhaft
nicht über die Leitungsanordnung, insbesondere nicht
über einen Saugschlauch, auf den Bearbeitungskopf.
[0016] Der Antriebsmotor ist vorzugsweise direkt am
Bearbeitungskopf angeordnet.
[0017] Es ist es vorteilhaft, wenn direkt am Bearbei-
tungskopf ein Getriebe angeordnet ist, über welches die
Werkzeugaufnahme angetrieben ist. Das Getriebe kann
beispielsweise ein Exzentergetriebe und/oder ein dreh-
zahl-veränderndes, insbesondere eine Drehzahl des An-
triebsmotors verringerndes, Getriebe, insbesondere ein
Zahngetriebe und/oder ein eine hyperzykloide Bewe-
gung der Werkzeugaufnahme erzeugendes Getriebe
umfassen oder sein.
[0018] Es ist auch möglich, dass der Antriebsmotor
beispielsweise am Handgriffelement angeordnet ist und
über eine Kraftübertragungsanordnung, beispielsweise
mit einer Gelenkwelle, die Werkzeugaufnahme am Be-
arbeitungskopf direkt oder über ein Getriebe, insbeson-
dere ein am Bearbeitungskopf vorgesehenes Getriebe,
antreibt. Beispielsweise umfasst die Kraftübertragungs-
anordnung ein biegeflexibles Kraftübertragungselement,
insbesondere zur Übertragung einer Drehbewegung des
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Antriebsmotors auf die Werkzeugaufnahme oder ein vor-
geschaltetes Getriebe. Dieses Kraftübertragungsele-
ment bildet zweckmäßigerweise einen Bestandteil der
Leitungsanordnung.
[0019] Die Positionierfederanordnung kann einem
oder mehreren Bewegungsfreiheitsgraden des Bearbei-
tungskopfs relativ zum Handgriffelement zugeordnet
sein oder in Bezug auf einen oder mehrere Bewegungs-
freiheitsgraden wirksam sein. So ist es beispielsweise
möglich, dass die Basisposition des Bearbeitungskopfs
nur in Bezug auf einen Bewegungsfreiheitsgrad, insbe-
sondere einen Schwenk-Bewegungsfreiheitsgrad oder
Rotationsfreiheitsgrad durch die Positionierfederanord-
nung einstellbar ist, während mindestens ein anderer Be-
wegungsfreiheitsgrad, beispielsweise mindestens ein
Translationsfreiheitsgrad und/oder mindestens ein Ro-
tationsfreiheitsgrad, von der Positionierfederanordnung
unbeeinflusst ist.
[0020] Eine jeweilige Positionierfeder stützt sich einer-
seits an einem mit dem Handgriffelement fest oder be-
weglich verbundenen Bauteil und andererseits an dem
Bearbeitungskopf oder einem mit dem Bearbeitungskopf
fest oder beweglich verbundenen Bauteil ab.
[0021] An dieser Stelle sei erwähnt, dass selbstver-
ständlich bei mehreren Bewegungsfreiheitsgraden, die
der Bearbeitungskopf relativ zum Handgriffelement hat,
beispielsweise bei mehreren Schwenkachsen und/oder
bei einer Kombination von Schwenkachse und Schiebe-
achse, jedem Bewegungsfreiheitsgrad eine Positionier-
federanordnung oder ein Bestandteil davon zugeordnet
sein kann. Es ist zum Beispiel möglich, dass bei einer
mehrachsigen Schwenkbarkeit, beispielsweise zweiach-
sigen Schwenkbarkeit, des Bearbeitungskopfs relativ
zum Handgriffteil mindestens zwei Schwenkachsen oder
jeder Schwenkachse eine Positionierfeder oder Positio-
nierfederanordnung zugeordnet ist, sodass der Bearbei-
tungskopf relativ zum Handgriffelement in Bezug auf bei-
de Schwenkachsen eine stationäre Mittellage oder Ba-
sisposition einnimmt.
[0022] Eine bevorzugte Ausführungsform der Erfin-
dung sieht jedoch vor, dass die Positionierfederanord-
nung nicht in Bezug auf jeden Bewegungsfreiheitsgrad
des Bearbeitungskopfs relativ zum Handgriffelement
wirkt. Zweckmäßigerweise ist der Bearbeitungskopf re-
lativ zum Handgriffelement anhand der Gelenkanord-
nung um einen ersten Bewegungsfreiheitsgrad beweg-
lich gelagert, beispielsweise um eine erste Schwenkach-
se schwenkbar gelagert, wobei die Positionierfederan-
ordnung in Bezug auf diesen ersten Bewegungsfreiheits-
grad wirksam ist, während in Bezug auf mindestens ei-
nen zweiten Bewegungsfreiheitsgrad, beispielsweise ei-
ne Schwenkbeweglichkeit um eine zweite Schwenkach-
se, des Bearbeitungskopfs die
Positionierfederanordnung keine Auswirkungen hat.
[0023] Bevorzugt ist es, wenn der Bearbeitungskopf in
Bezug auf eine Schwenkachse, die quer, insbesondere
rechtwinkelig quer, zu einer Längsachse des Handgriff-
elements verläuft, durch die Positionierfederanordnung

in Richtung der Basisposition belastet ist. Insbesondere
bei dieser Konfiguration ist es vorteilhaft, wenn der Be-
arbeitungskopf in Bezug auf eine Schwenkachse, die in
einer Ebene mit einer Längsachse des Handgriffele-
ments verläuft oder mit der Längsachse fluchtet, nicht
durch die Positionierfederanordnung in Richtung der Ba-
sisposition belastet ist oder frei beweglich gelagert ist. In
Bezug auf eine Längserstreckung oder Längsachse des
Handgriffelements kann der Bearbeitungskopf vorteilhaft
frei bewegt werden, beispielsweise pendelnd gelagert
sein, während er quer, insbesondere rechtwinkelig quer,
zu dieser Längsachse oder Längserstreckung oder einer
Ebene, in der die Längserstreckung oder Längsachse
verläuft, durch die Positionierfederanordnung in die Ba-
sisposition belastet ist.
[0024] Die Leitungsanordnung kann beispielsweise
zur Übertragung elektrischer Energie dienen. Die elek-
trische Energie dient beispielsweise zur Stromversor-
gung eines Antriebsmotors des Bearbeitungskopfs. Die
elektrische Energie kann aber auch eine sehr kleine En-
ergie sein, nämlich eine Energie für eine Datenübertra-
gung. Weiterhin kann die Leitungsanordnung zur Über-
tragung mechanischer Energie dienen, beispielsweise
zur Übertragung einer Drehkraft von einem Antriebsmo-
tor, der am Handgriffelement angeordnet ist, auf den Be-
arbeitungskopf. Beispielsweise umfasst die Leitungsan-
ordnung dann eine flexible Drehwelle. Zur Durchleitung
eines Saugstroms kann ein Saugschlauch vorgesehen
sein. Über den Saugschlauch kann Staub, Schmutz oder
dergleichen aus dem Bereich des Bearbeitungswerk-
zeugs abgesaugt werden.
[0025] Das Handgriffelement hat vorzugsweise eine
Längsgestalt. Das Handgriffelement erstreckt sich ent-
lang einer Längsachse oder weist eine Längsachse auf.
In Bezug auf die Längsachse oder in Richtung der Längs-
achse steht das Handgriffelement von dem Bearbei-
tungskopf ab.
[0026] An dem Handgriffelement ist zweckmäßiger-
weise eine Bestromungseinrichtung zur Bestromung des
Antriebsmotors angeordnet.
[0027] In Bezug auf die Gelenkanordnung, mit der der
Bearbeitungskopf und das Handgriffelement beweglich
zueinander gelagert sind, sind mehrere Varianten mög-
lich, beispielsweise mindestens ein Schiebelager, min-
destens ein Schwenklager oder beides.
[0028] Bevorzugt ist eine Ausführungsform, die in der
Zeichnung dargestellt ist, bei der die Gelenkanordnung
eine Schwenklageranordnung umfasst. Die Gelenkan-
ordnung kann auch durch eine Schwenklageranordnung
gebildet sein. Anhand der Schwenklageranordnung ist
der Bearbeitungskopf relativ zu dem Handgriffelement
um zumindest eine Schwenkachse schwenkbar gela-
gert. Bevorzugt ist eine Schwenklageranordnung mit ei-
nem ersten und einem zweiten Schwenklager, deren
Schwenkachsen zueinander winkelig sind. Beispielswei-
se sind die erste und zweite Schwenkachse der beiden
Schwenklager rechtwinkelig zueinander. Bevorzugt ist
eine kardanische Schwenklageranordnung oder eine
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kardanische Lagerung.
[0029] Vorzugsweise umfasst die Gelenkanordnung
mindestens ein Schiebelager zur linearen Verstellung
des Bearbeitungskopfes relativ zu dem Handgriffele-
ment. Es ist zum Beispiel möglich, dass der Bearbei-
tungskopf relativ zum Handgriffelement entlang einer
Längsachse des Handgriffelements verstellbar ist.
[0030] Bevorzugt ist es, wenn die Positionierfederan-
ordnung eine erste Positionierfeder und eine zweite Po-
sitionierfeder umfasst, die den Bearbeitungskopf gegen-
sinnig und/oder voneinander entgegengesetzten Seiten
in Richtung der Basisposition beaufschlagen. Die Posi-
tionierfedern wirken also von unterschiedlichen Seiten
her oder in unterschiedlicher Wirkungsrichtung sozusa-
gen in Richtung einer Mittellage, nämlich der Basisposi-
tion. Es ist möglich, dass die erste und zweite Positio-
nierfeder mit einander entgegengesetzten Drehmomen-
ten auf den Bearbeitungskopf einwirken. Beispielsweise
wirken die Positionierfedern in einander entgegenge-
setzten Drehrichtungen oder Drehsinnen auf den Bear-
beitungskopf.
[0031] Mindestens eine Positionierfeder erstreckt sich
zweckmäßigerweise zumindest teilringförmig oder ring-
förmig um eine Schwenkachse, um die der Bearbeitungs-
kopf relativ zum Handgriffelement schwenken kann. Be-
vorzugt sind zwei derartige Positionierfedern vorgese-
hen, von denen eine den Bearbeitungskopf in die eine
erste Drehrichtung und die andere Positionierfeder den
Bearbeitungskopf in eine zu der ersten Drehrichtung ent-
gegengesetzten zweiten Drehrichtung beaufschlagt.
[0032] Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass die
erste Positionierfeder und die zweite Positionierfeder, die
gegensinnig und/oder voneinander entgegengesetzten
Seiten in Richtung der Basisposition wirken, an vonein-
ander separaten und/oder im Abstand zueinander ange-
ordneten Lagern, insbesondere Schwenklagern
und/oder Schiebelagern, angeordnet sind. So können
beispielsweise die erste Positionierfeder an einem ersten
Schwenklager und die zweite Positionierfeder an einem
zweiten Schwenklager angeordnet sein. Zweckmäßiger-
weise ist zwischen den Schwenklagern der Bearbei-
tungskopf angeordnet. So ist es z.B. möglich, dass die
beiden Positionierfedern jeweils von anderen Achsele-
menten oder Achsstücken durchsetzt sind.
[0033] Zweckmäßig ist es auch, wenn die Positionier-
federanordnung, insbesondere unmittelbar, an mindes-
tens einem Lager der Gelenkanordnung angeordnet ist.
[0034] Vorteilhaft ist es, wenn die Positionierfederan-
ordnung mindestens eine Positionierfeder umfasst, die
sich unmittelbar an Lagerelementen der Gelenkanord-
nung abstützt.
[0035] Die Lagerelemente sind beispielsweise Be-
standteile eines Lagers zum Schwenken oder Verschie-
ben des Bearbeitungskopfs relativ zum Handgriffelement
in Bezug auf eine erste Schwenkachse oder Schiebe-
achse. Beispielsweise stützt sich eine derartige Positio-
nierfeder, insbesondere eine Schenkelfeder, einerseits
an einem nachfolgend noch näher beschriebenen Stütz-

arm oder Gabelarm der Gelenkanordnung und anderer-
seits an einem mit dem Bearbeitungskopf fest verbun-
denen oder an dem Bearbeitungskopf beweglich gela-
gerten Lagerelement ab. Das am Bearbeitungskopf be-
weglich gelagerte Lagerelement kann beispielsweise ein
Lagerelement sein, welches seinerseits um eine weitere
Schwenkachse oder Schiebeachse beweglich bezüglich
des Bearbeitungskopfs ist. Das mit dem Handgriffteil ver-
bundene Lagerelement kann beispielsweise ein Be-
standteil eines Schwenklagers sein, anhand dessen der
Bearbeitungskopf um eine erste Schwenkachse relativ
zum Handgriffelement schwenkbar ist.
[0036] Es ist aber prinzipiell auch möglich, dass die
oder eine Positionierfeder sich einerseits an einem
Grundkörper des Bearbeitungskopfs und andererseits
an einem Bauteil der Gelenkanordnung oder dem Hand-
griffelement unmittelbar abstützt. Es ist also nicht unbe-
dingt notwendig, dass sich die Positionierfederanord-
nung als Ganzes oder mindestens eine Positionierfeder
unmittelbar an einem Lager abstützt oder Bestandteil ei-
nes Lagers ist. Auch eine Anordnung einer Positionier-
feder außerhalb eines Lagers der Gelenkanordnung
oder neben einem Lager ist ohne weiteres möglich. Eine
derartige außerhalb des Lagers angeordnete Positionier-
feder kann zusätzlich zu einer innerhalb eines Lagers
angeordneten Positionierfeder vorgesehen sein.
[0037] Es ist vorteilhaft, wenn eine Positionierfeder
oder alle Positionierfedern der Positionierfederanord-
nung in einem Gehäuse, zum Beispiel dem nachfolgend
erläuterten Lagergehäuse, ganz oder teilweise einge-
haust ist. Eine derartig angeordnete Positionierfeder ist
zum Beispiel vor Beschädigungen und/oder Umweltein-
wirkungen oder dergleichen geschützt.
[0038] Die Integration mindestens einer Positionierfe-
der in ein Lager der Gelenkanordnung, insbesondere in
ein Lagergehäuse, ist vorteilhaft. Bevorzugt ist vorgese-
hen, dass mindestens eines der Lagerelemente, an wel-
chem eine Positionierfeder sich abstützt, ein Lagerge-
häuse aufweist, in welchem die mindestens eine Positi-
onierfeder ganz oder zumindest teilweise eingehaust ist.
Beispielsweise umfasst das Lagergehäuse eine Aufnah-
mehülse für die Positionierfeder. Insbesondere eine
Schenkelfeder lässt sich in einer derartigen Aufnahme-
hülse vorteilhaft unterbringen.
[0039] Vorteilhaft ist es, wenn sich mindestens eine
Positionierfeder, beispielsweise eine Schenkelfeder
oder Drehfeder, ringförmig um mindestens eine
Schwenkachse der Gelenkanordnung erstreckt.
[0040] Eine zweckmäßige Ausführungsform sieht vor,
dass mindestens ein Lagerelement, an welchem sich ei-
ne Positionierfeder abstützt, eine Lagerwellenteil, z.B.
einen Lagerbolzen, umfasst oder dass ein Lagerwellen-
teil an dem Lagerelement angeordnet ist, an dessen Au-
ßenumfang die Positionierfeder angeordnet ist oder das
in die Positionierfeder eingreift. Das Lagerwellenteil oder
der Lagerbolzen kann die Positionierfeder aber auch
durchdringen. In Kombination mit der vorher erläuterten
Ausführungsform ist es beispielsweise möglich, dass die
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Positionierfeder, insbesondere eine Schenkelfeder, vom
Lagerwellenteil oder Lagerbolzen durchdrungen ist und
in einer Aufnahmehülse mindestens eines Lagerele-
ments angeordnet ist.
[0041] Vorteilhaft ist vorgesehen, dass die Gelenkan-
ordnung eine Gabel umfasst, die von dem Handgriffele-
ment absteht. Der Bearbeitungskopf oder ein Lagerele-
ment, welches seinerseits mit dem Bearbeitungskopf fest
oder gelenkig verbunden ist, sind vorteilhaft zwischen
Gabelarmen der Gabel gehalten oder angeordnet.
[0042] Es ist vorteilhaft, wenn sich die Gabelarme die-
ser Gabel etwa parallel zur Längsachse des Handgriffe-
lements erstrecken.
[0043] Eine Gabelbasis oder ein Gabelfuß der Gabel
ist zweckmäßigerweise fest mit dem Handgriffelement,
zum Beispiel einem Griffstab oder Griffstabteil, verbun-
den.
[0044] Bevorzugt ist es, wenn die Gabel an ihrem Ga-
belfuß oder ihrer Gabelbasis einen Durchlass für die Lei-
tungsanordnung hat, die zwischen dem Handgriffele-
ment und dem Bearbeitungskopf verläuft. Beispielsweise
ist die Gabelbasis oder der Gabelfuß als eine Art Klemm-
schelle zum Klemmen eines Profilteils und/oder eines
Endbereichs des Handgriffelements ausgestaltet.
[0045] Die Gabelarme, jedenfalls mindestens ein Ga-
belarm, sind vorzugsweise mit einer Rippenstruktur ver-
stärkt.
[0046] Die Gabel dient zweckmäßigerweise zur Ab-
stützung der Positionierfederanordnung, insbesondere
einer oder aller Positionierfedern der Positionierfedera-
nordnung, bezüglich des Handgriffelements. Mithin
stützt sich die jeweilige Positionierfeder einerseits an der
Gabel, insbesondere deren Gabelarmen, und anderer-
seits an dem Bearbeitungskopf ab. Die jeweilige Positi-
onierfeder ist dadurch nahe beim Bearbeitungskopf ab-
gestützt.
[0047] Bevorzugt stützt sich die jeweilige Positionier-
feder nicht an einem Verbindungsbereich der Gabel mit
dem Handgriffelement an der Gabel ab.
[0048] Vorteilhaft stützt sich die jeweilige Positionier-
feder an einem dem Bearbeitungskopf zugewandten
Endbereich der Gabel, insbesondere an freien Endbe-
reichen der Gabelarme, an der Gabel ab.
[0049] Vorteilhaft sind folgende Winkelverhältnisse
zwischen dem Handgriffelement und dem Bearbeitungs-
kopf in der Basisposition vorgesehen.
[0050] In der Basisposition sind zweckmäßigerweise
einerseits eine Längsachse des Handgriffelements und
andererseits eine Drehachse der Werkzeugaufnahme
und/oder eine zur Bearbeitung eines Werkstücks vorge-
sehene Bearbeitungsebene des Bearbeitungswerk-
zeugs oder eine Bodenebene oder Fußebene des Bear-
beitungskopfs in einem Winkel zueinander angeordnet,
der folgende Bereiche haben kann. Der Winkel liegt vor-
zugsweise in einem Bereich zwischen 0° und 90°. Be-
vorzugt ist ein etwas engerer Winkelbereich von bei-
spielsweise 20-70°. In der Praxis hat sich ein Winkelbe-
reich von ca. 30-60° als vorteilhaft herausgestellt. Wei-

terhin ist es in manchen Fällen auch vorteilhaft, wenn der
Winkel in einem Bereich von ca. 25-40° liegt. Eine Grund-
einstellung bei einem Winkel von ca. 30° ist vorteilhaft.
Bei diesen Winkeln, beispielsweise dem Winkel von ca.
30°, ist also der Bearbeitungskopf relativ zur Längsachse
des Handgriffelements schräg geneigt. Die Bearbei-
tungsebene, beispielsweise eine Schleifeebene oder
Schleiffläche des Bearbeitungswerkzeugs, ist beispiels-
weise in einem Winkel von 30° oder einem der anderen
oben genannten Winkeln zur Längsachse oder Längs-
richtung des insbesondere als Griffstab ausgestalteten
Handgriffelements orientiert. Wenn also der Bediener
den Handgriff in einem Winkel von ca. 30° oder auch
einem anderen der oben genannten Winkeln schräg zu
einer vertikalen zu bearbeitenden Wandfläche hält, ist
die Bearbeitungsebene des Bearbeitungswerkzeugs pa-
rallel zur Wandfläche.
[0051] Ein Schwenkbereich des Bearbeitungskopfs
relativ zum Handgriffelement ist beispielsweise auf ca.
180°, insbesondere 120°, vorzugsweise etwa 90-110°
beschränkt. Beispielsweise ist der Bearbeitungskopf zwi-
schen einer ersten und einer zweiten Auslenkposition,
die gleichzeitig Maximalpositionen darstellen, schwenk-
bar. Zwischen den Auslenkpositionen liegt die durch die
Positionierfederanordnung eingestellte Basisposition.
Es versteht sich, dass diese Maximalpositionen nicht
durch feste Anschläge definiert sein müssen, sondern
dass die Maximalpositionen oder maximalen Auslenkpo-
sitionen auch federnde Anschläge oder federnde End-
positionen darstellen können. Beispielsweise kann die
Positionierfederanordnung in den maximalen Auslenk-
positionen einen Anschlag aufweisen oder einen federn-
den Anschlag darstellen. Aber auch die bereits erwähnte
Leitungsanordnung zwischen Handgriffelement und Be-
arbeitungskopf kann eine feste oder federnde Anschla-
geinrichtung zur Begrenzung eines Schwenkwegs oder
Bewegungswegs des Bearbeitungskopfs relativ zum
Handgriffelement bilden.
[0052] Von der Basisposition ausgehend kann der Be-
arbeitungskopf zweckmäßigerweise in eine erste Aus-
lenkposition schwenken, in welcher die Drehachse der
Werkzeugaufnahme etwa rechtwinkelig zur Längsachse
des Handgriffelements ist. In der ersten Auslenkposition
kann auch die Bearbeitungsebene des Bearbeitungs-
werkzeugs, beispielsweise eine Schleifebene eines
Schleiftellers oder eine Unterseite eines Schleiftellers,
parallel oder etwa parallel zur Längsachse des Hand-
griffelements sein. Ausgehend von der Basisposition
kann der Bearbeitungskopf vorzugsweise in eine erste
Auslenkposition um ca. 30° schwenken.
[0053] In einer zu der ersten Auslenkposition in Bezug
auf die Basisposition entgegengesetzten zweiten Aus-
lenkposition ist der Bearbeitungskopf beispielsweise um
ca. 60° bis 80° aus der Basislage oder Basisposition aus-
gelenkt. In der zweiten Auslenkposition ist beispielswei-
se eine Drehachse der Werkzeugaufnahme etwa parallel
zu der Längsachse des Handgriffelements. Die Bearbei-
tungsebene, insbesondere eine Schleifebene, des Be-
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arbeitungswerkzeugs ist in der zweiten Auslenkposition
vorzugsweise etwa rechtwinkelig zu der Längsachse des
Handgriffelements.
[0054] Beispielsweise umfasst die Leitungsanordnung
einen Saugschlauch zum Absaugen von durch das Be-
arbeitungswerkzeug erzeugten Spänen, Staub oder der-
gleichen. Der Saugschlauch ist zweckmäßigerweise
elastisch oder biegeflexibel. Der Saugschlauch kann ei-
ne federnde Wirkung haben.
[0055] Die Leitungsanordnung kann aber auch ergän-
zend oder alternativ zu dem Saugschlauch eine elektri-
sche Leitung zur Übertragung von elektrischer Energie
vom Handgriffelement zum Bearbeitungskopf umfassen.
Auch eine derartige Leitungsanordnung, die eine oder
mehrere elektrische Leitungen aufweist, kann eine ge-
wisse Federwirkung ausgehend vom Handgriffelement
auf den Bearbeitungskopf haben.
[0056] Die Positionierfederanordnung wirkt zweckmä-
ßigerweise einer Federwirkung der Leitungsanordnung
entgegen, die den Bearbeitungskopf relativ zum Hand-
griffelement belastet. Wenn also beispielsweise die Lei-
tungsanordnung an sich den Bearbeitungskopf aus der
Basisposition heraus beaufschlagt, wirkt die Positionier-
federanordnung im Sinne einer Kompensation. Diese
Kompensation kann in Bezug auf einen oder mehrere
Bewegungsfreiheitsgrade des Bearbeitungskopfs relativ
zum Handgriffelement vorgesehen sein.
[0057] Es ist aber auch möglich, dass die Federwir-
kung der Leitungsanordnung und die Federwirkung der
Positionierfederanordnung gemeinsam den Bearbei-
tungskopf in Richtung der Basisposition belasten. Bei-
spielsweise ist es möglich, dass die Leitungsanordnung
den Bearbeitungskopf in eine erste Schwenkrichtung be-
züglich einer Schwenkachse belastet und eine Positio-
nierfeder der Positionierfederanordnung in diese erste
Schwenkrichtung wirkt. Eine zweite Positionierfeder
kann ebenfalls in die erste Schwenkrichtung wirken oder
auch entgegen der ersten Schwenkrichtung, also in eine
zweite Schwenkrichtung. Es wurde bereits eine Ausfüh-
rungsform erläutert, bei der Positionierfedern in einander
entgegengesetzten Drehrichtungen oder mit entgegen-
gesetztem Drehsinn zwischen dem Handgriffelement
und dem Bearbeitungskopf wirken.
[0058] Vorteilhaft ist es auch, wenn die Positionierfe-
deranordnung im Vergleich zur Leitungsanordnung be-
züglich des Bearbeitungskopfs eine höhere Federkraft
und/oder höhere Federkonstante aufweist. Somit beauf-
schlagt die Positionierfederanordnung den Bearbei-
tungskopf mit höherer Kraft als die Leitungsanordnung,
sodass letztlich die Federkraft der Positionierfederanord-
nung maßgeblich für die Positionierung des Bearbei-
tungskopfs in die Basisposition ist.
[0059] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Erfin-
dung sieht vor, dass die Gelenkanordnung auf ein Zen-
trum oder einen Schwerpunktbereich des Bearbeitungs-
kopfs orientiert ist.
[0060] Vorteilhaft ist vorgesehen, dass mindestens ei-
ne Schwenkachse, vorzugsweise zwei Schwenkachsen

oder alle Schwenkachsen der Gelenkanordnung, durch
einen Schwerpunktbereich oder einen Mittelbereich oder
ein Zentrum des Bearbeitungskopfs verlaufen.
[0061] Mindestens eine Leitung der Leitungsanord-
nung, beispielsweise ein Saugschlauch, oder die Lei-
tungsanordnung als Ganzes ist zweckmäßigerweise au-
ßerhalb des Zentrums oder Mittelbereichs des Bearbei-
tungskopfs an diesen angelenkt. So ist es zum Beispiel
möglich, dass der Bearbeitungskopf im Bereich seines
Zentrums anhand der Gelenkanordnung beweglich be-
züglich des Handgriffelements gelagert ist und außer-
halb des Zentrums Leitungen vom Handgriffelement zum
Bearbeitungskopf führen. Somit wirkt die Leitungsanord-
nung beispielsweise exzentrisch auf den Bearbeitungs-
kopf und die Positionierfederanordnung dieser exzentri-
schen Belastung entgegen.
[0062] Es kann auch vorgesehen sein, dass der An-
triebsmotor am Bearbeitungskopf exzentrisch bezüglich
einer Schwenkachse, insbesondere einer quer, vorzugs-
weise rechtwinkelig, zur Längsachse des Handgriffele-
ments verlaufenden Schwenkachse, angeordnet ist. Ins-
besondere in diesem Zusammenhang, aber auch bei an-
deren exzentrischen Gewichtsbelastungen, ist vorteil-
haft vorgesehen, dass die Positionierfederanordnung ei-
ne zu einer Schwenkachse exzentrische und/oder au-
ßermittige Gewichtsbelastung des Bearbeitungskopfs,
insbesondere durch den Antriebsmotor, kompensiert.
Die Positionierfederanordnung stellt also den Bearbei-
tungskopf entgegen einer Gewichtsbelastung des Bear-
beitungskopfs, die nicht im Zentrum angreift, in die Ba-
sisposition.
[0063] An dieser Stelle sei erwähnt, dass die Positio-
nierfederanordnung zwar in Richtung der Basisposition
auf den Bearbeitungskopf wirkt, jedoch Gewichtskräfte -
abhängig vom jeweiligen Schwerpunkt des Bearbei-
tungskopfs - auf den Bearbeitungskopf abhängig von sei-
ner relativen Lage im Raum einwirken, sodass die Posi-
tionierfederanordnung mit unterschiedlicher Kraft entge-
gen der Schwerkraft in Richtung der Basisposition wirkt,
dennoch der Bearbeitungskopf relativ zum Handgriffele-
ment abhängig von seiner jeweiligen Schwerpunktlage
unterschiedliche Winkelstellungen und/oder Schiebepo-
sitionen einnehmen kann.
[0064] Eine Ausführungsform der Erfindung kann vor-
sehen, dass der Absauganschluss und der Antriebsmo-
tor an einander entgegengesetzten Seiten einer
Schwenkachse, insbesondere einer quer zur Längsach-
se des Handgriffelements verlaufenden Schwenkachse,
angeordnet sind und die Positionierfederanordnung die
durch den Absaugschlauch und den Antriebsmotor un-
terschiedlich auf den Bearbeitungskopf einwirkenden
Kräfte relativ zum Handgriffelement sozusagen kompen-
siert oder ausgleicht.
[0065] Es ist vorteilhaft vorgesehen, dass die Gelenka-
nordnung eine erste Schwenkachse und eine zweite
Schwenkachse aufweist, die zueinander winkelig, insbe-
sondere rechtwinkelig sind. Vorteilhaft ist dabei, wenn
die erste Schwenkachse quer, insbesondere rechtwin-
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kelig quer zu einer Längsachse des Handgriffelements
verläuft und die zweite Schwenkachse und die Längs-
achse des Handgriffelements in einer gemeinsamen
Ebene oder zueinander parallelen Ebenen angeordnet
sind. Zu dieser Ebene oder diesen Ebenen verläuft die
erste Schwenkachse quer, beispielsweise rechtwinkelig
quer. Dadurch ist zum Beispiel eine kardanische Lage-
rung realisiert
[0066] Eine Ausführungsform sieht vor, dass eine quer
zu einer Längsachse oder Längserstreckungsachse des
Handgriffelements verlaufende erste Schwenkachse der
Gelenkanordnung zwischen der Längsachse des Hand-
griffelements und einer zu der ersten Schwenkachse der
Gelenkanordnung quer, beispielsweise rechtwinkelig,
verlaufenden zweiten Schwenkachse der Gelenkanord-
nung verläuft.
[0067] Vorteilhaft ist vorgesehen, dass eine oder die
quer zu einer Längsachse des Handgriffelements ver-
laufende erste Schwenkachse weiter von der Werkzeug-
aufnahme entfernt ist als eine oder die zu der ersten
Schwenkachse der Gelenkanordnung quer, insbesonde-
re rechtwinkelig, verlaufende zweite Schwenkachse der
Gelenkanordnung. Die zweite Schwenkachse verläuft
beispielsweise unmittelbar an einer Oberseite des Bear-
beitungswerkzeugs oder der Werkzeugaufnahme, so
dass der Bearbeitungskopf und somit das Bearbeitungs-
werkzeug um diese zweite Schwenkachse schwenken,
insbesondere pendeln, kann. Dadurch ist das Führungs-
verhalten des Bearbeitungskopfs günstig. Die zweite
Schwenkachse ist also relativ nahe am Werkstück. Die
zweite Schwenkachse ist beispielsweise eine sogenann-
te X-Achse.
[0068] Es ist vorteilhaft, wenn die Positionierfederan-
ordnung den Bearbeitungskopf bezüglich der ersten
Schwenkachse oder einer quer zur Längsachse des
Handgriffelements verlaufenden Schwenkachse in die
Basisposition belastet. Bezüglich der zweiten Schwenk-
achse oder einer zur Längsachse des Handgriffelements
parallelen Schwenkachse ist der Bearbeitungskopf
zweckmäßigerweise unbelastet oder jedenfalls nur
durch eine eventuelle Krafteinwirkung der Leitungsan-
ordnung belastet. Somit kann der Bearbeitungskopf re-
lativ frei um die zweite oder zur Längsachse des Hand-
griffelements parallelen Schwenkachse pendeln oder
schwenken, während er bezüglich der ersten Schwenk-
achse durch die Positionierfederanordnung in eine Aus-
gangslage, nämlich die Basisposition, belastet ist.
[0069] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Erfin-
dung sieht vor, dass der Absauganschluss in der Basis-
position zwischen dem Endbereich des Handgriffele-
ments und dem Anlenkbereich des Bearbeitungskopfs
angeordnet ist.
[0070] Das Handgriffelement kann an seiner Untersei-
te eine lang gestreckte Gestalt haben und/oder eine sich
zumindest in einer Längsachse erstreckende Untersei-
tenfläche. Die Bearbeitungsseite des Bearbeitungskopfs
ist vorzugweise lang gestreckt und/oder weist eine sich
in einer Längsachse erstreckende Bearbeitungsfläche

auf. Bevorzugt ist an der Bearbeitungsseite des Bearbei-
tungskopfs eine Bearbeitungsfläche vorgesehen, bei-
spielsweise eine Schleiffläche, Polierfläche oder Reini-
gungsfläche.
[0071] Die Basisposition kann eine einzige Relativpo-
sition des Bearbeitungskopfs und dem Handgriffelement
sein. Bevorzugt ist jedoch, dass die Basisposition einen
Bestandteil eines Basis-Arbeitsbereichs oder eines min-
destens eine oder mehrere Basispositionen enthalten-
den Basispositionsbereichs bildet. In dem Basis-Arbeits-
bereich, d.h. dass in einem größeren Bereich, beispiels-
weise Schwenkbereich und/oder Schiebebereich des
Bearbeitungskopfs und des Handgriffelements relativ zu-
einander, sind die Unterseite des Handgriffelements und
die Bearbeitungsseite des Bearbeitungskopfs sozusa-
gen auf derselben Seite der Hand-Werkzeugmaschine
angeordnet. Dies wird beispielsweise durch die nachfol-
genden Erläuterungen deutlicher:

Aus der Basisposition ist der Bearbeitungskopf aus-
lenkbar, beispielsweise schwenkbar und/oder ver-
schieblich. Es ist beispielsweise möglich, dass eine
Unterseitenfläche des Handgriffelements und eine
an der Bearbeitungsseite des Bearbeitungskopfs
vorgesehene Bearbeitungsfläche in einer Parallella-
ge parallel oder etwa parallel zueinander sind. Unter
etwa parallel soll ein kleiner Winkelbereich von ma-
ximal 10°, insbesondere maximal 5° oder 3° aus ei-
ner Lage verstanden werden, bei der die Untersei-
tenfläche und der Bearbeitungsfläche exakt parallel
sind. Die Parallellage kann die entsprechende Ba-
sisposition sein. Es ist aber auch möglich, dass die
Basisposition einen Bestandteil eines Basis-Arbeits-
bereichs bildet, beispielsweise eines Schwenkbe-
reichs. So kann die Bearbeitungsfläche beispiels-
weise aus der Parallellage heraus in zumindest eine
Richtung schwenken, beispielsweise zu der Unter-
seite des Handgriffelements hin und/oder von der
Unterseite des Handgriffelements weg.

[0072] Mit anderen Worten ist es also durchaus mög-
lich, dass eine Bearbeitungsfläche an der Bearbeitungs-
seite, zum Beispiel eine Schleiffläche oder Polierfläche,
von einer Längsachse des Handgriffelements etwa
rechtwinkelig, insbesondere in einem Bereich von
80-120°, durchsetzt ist.
[0073] Der Absaugschlauch erstreckt sich in der Ba-
sisposition oder dem Basis-Arbeitsbereich also gerade
nicht zu einem vorderen, vom Handgriffelement abge-
wandten Bereich des Bearbeitungskopfs über den An-
lenkbereich hinweg. Der Absaugschlauch kann kürzer
sein. Der Absaugschlauch ist gegenüber Beschädigun-
gen besser geschützt. Der Absaugschlauch ist also vor-
zugsweise nicht an einem von dem Handgriffelement ab-
gewandten vorderen, freien Endbereich des Bearbei-
tungskopfs angeordnet, sondern an einem hinteren, dem
Handgriffelement zugeordneten Bereich des Bearbei-
tungskopfs.
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[0074] Eine günstige Anordnung sieht vor, dass der
Absaugschlauch zumindest abschnittsweise geschützt
neben einem Tragarm verläuft, der von dem Handgriff-
element absteht und an dem der Bearbeitungskopf ge-
halten ist. Somit ist auch ein freier Abschnitt des Absaug-
schlauchs, der beispielsweise nicht in einem Rohr oder
sonstigen Profilelement des Handgriffelements verläuft,
neben dem Tragarm angeordnet und somit geschützt.
Günstig ist eine Anordnung mit mehreren Tragarmen,
beispielsweise zwei Tragarmen, wie auch im nachfolgen-
den Ausführungsbeispiel realisiert.
[0075] Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass an
dem den Bearbeitungskopf haltenden Endbereich des
Handgriffelements eine Gabel angeordnet ist, die Gabel-
arme aufweist, an denen der Bearbeitungskopf gehalten
ist und zwischen denen oder neben denen der Absaug-
schlauch verläuft. Bevorzugt ist also der Absaug-
schlauch in einem Zwischenraum zwischen den Gabel-
armen angeordnet. Es ist aber auch möglich, dass der
Absaugschlauch seitlich neben den Gabelarmen, außer-
halb des Zwischenraums zwischen den Gabelarmen, an-
geordnet ist. Die Gabelarme schützen den Absaug-
schlauch vor Beschädigungen. Es ist aber möglich, dass
der Absaugschlauch dennoch abschnittsweise vor die
Gabelarme vorsteht, beispielsweise aus einem Zwi-
schenraum zwischen den Gabelarmen nach oben oder
unten heraus. Die Gabelarme sind beispielsweise Trag-
arme.
[0076] Es ist möglich, dass ein Abschnitt oder mehrere
Abschnitte des Absaugschlauchs beispielsweise nach
oben oder unten vor die Gabelarme oder den bereits er-
wähnten Tragarm oder die Gabelarme vorstehen. Bei-
spielsweise hat der Absaugschlauch in der Basisposition
des Bearbeitungskopfs einen Krümmungsabschnitt, der
vor eine Seite des Tragarm oder der Gabelarme vorsteht.
Ein zu einer anderen Seite, beispielsweise nach unten,
vor die Gabelarme oder den erwähnten Tragarm vorste-
hender Abschnitt des Absaugschlauchs ist beispielswei-
se mit dem Absauganschluss des Bearbeitungskopfs
verbunden.
[0077] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Erfin-
dung sieht vor, dass der Absaugschlauch an dem End-
bereich des Handgriffelements und/oder an dem Ab-
sauganschluss zugfest oder schiebefest oder beides
festgelegt ist. Vorteilhaft ist eine Konfiguration, bei der
der Absaugschlauch beispielsweise drehbar bezüglich
des Handgriffelements oder des Absauganschlusses ist.
Dies kann die Bewegungsfreiheit oder Beweglichkeit des
Bearbeitungskopfs verbessern.
[0078] Allerdings ist durch den günstigen Verlauf des
Absaugschlauchs zwischen dem Anlenkbereich des Be-
arbeitungskopfs und dem Handgriffelement die Beweg-
lichkeit des Bearbeitungskopfs relativ zum Handgriffele-
ment auch dann in einem hohen Maße gegeben, wenn
der Absaugschlauch am Bearbeitungskopf und/oder am
Handgriffelement unbeweglich festgelegt ist.
[0079] Der Absaugschlauch besteht zweckmäßiger-
weise aus Gummi und/oder elastischem Kunststoff. Der

Absaugschlauch kann mit einer Verrippung oder sonsti-
gen Verstärkung, beispielsweise einer spiraligen Ver-
stärkung oder einer Stützspirale, versehen sein.
[0080] Bevorzugt ist es, wenn der Absaugschlauch mit
einer Längsachse oder Längserstreckungsrichtung des
Handgriffelements fluchtend mit dem Handgriffelement
verbunden ist. Es ist weiterhin vorteilhaft, wenn der Ab-
saugschlauch beispielweise rechtwinkelig zu einer Be-
arbeitungsebene oder Schleifebene des Bearbeitungs-
werkzeugs oder in anderer Formulierung parallel zu einer
Drehachse der Werkzeugaufnahme verlaufend am Be-
arbeitungskopf festgelegt ist. Vorteilhaft ist also vorge-
sehen, dass eine sich etwa in Strömungsrichtung des
Saugstroms erstreckende Längsachse des ersten
Schlauchendes des Absaugschlauchs mit einer sich ent-
lang einer Längserstreckung des Handgriffelements er-
streckenden Längsachse des Handgriffelements fluchtet
und/oder eine sich etwa in Strömungsrichtung des
Saugstroms erstreckende Längsachse des zweiten
Schlauchendes des Absaugschlauchs etwa parallel zu
einer Drehachse der Werkzeugaufnahme oder etwa
rechtwinkelig zu einer Bearbeitungsebene oder Schleif-
ebene des Bearbeitungswerkzeugs an dem Bearbei-
tungskopf ist.
[0081] Im Sinne einer höheren Flexibilität kann die fol-
gende Maßnahme sein. Vorteilhaft ist vorgesehen, dass
der Absaugschlauch zwischen dem Handgriffelement
und dem Absauganschluss des Bearbeitungskopfs zwei
einander entgegengesetzt gekrümmte Abschnitte auf-
weist. Die vorzugsweise vorgesehenen Krümmungsab-
schnitte des Absaugschlauchs zwischen Handgriffele-
ment und Absauganschluss verlaufen gegensinnig. Bei-
spielsweise kann der Absaugschlauch den Verlauf eines
Fragezeichens oder einer S-Kurve haben. Dieser ge-
krümmte Verlauf kann in jeder Position des Bearbei-
tungskopfs relativ zu dem Handgriffelement vorgesehen
sein. Es ist aber auch möglich, dass ein derartiger ge-
krümmter Verlauf nur in vorbestimmten Positionen des
Bearbeitungskopfs relativ zum Handgriffelement vorge-
sehen ist, beispielsweise in einer Basisposition oder Aus-
gangsstellung, die der Bearbeitungskopf einnimmt, wenn
er nicht durch eine äußere Kraft belastet ist.
[0082] Eine vorteilhafte Ausführungsform sieht vor,
dass der Anlenkbereich des Bearbeitungskopfs zwi-
schen dem Absauganschluss und dem Antriebsmotor
vorgesehen ist. Dadurch ist eine besonders günstige Ge-
wichtsverteilung gegeben. Einerseits belasten der Ab-
saugschlauch und andererseits der Antriebsmotor den
Bearbeitungskopf. Der Absaugschlauch kann zu einem
Gewichtsausgleich beitragen. Der Absaugschlauch
kann beispielsweise eine Kraftkomponente ausgleichen,
mit der sich der Bearbeitungskopf am Handgriffelement
abstützt. Der Absaugschlauch kann zu einer Balance des
Bearbeitungskopfs relativ zum Handgriffelement beitra-
gen. Ferner kann sich bei dieser Konfiguration oder durch
diese auch ergeben, dass der Absaugschlauch in der
Basisposition des Bearbeitungskopfs nicht über den An-
triebsmotor hinweg verläuft.
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[0083] Das Bearbeitungswerkzeug hat beispielsweise
eine kreisförmige Außenumfangskontur und/oder
zweckmäßigerweise eine kreisförmige Bearbeitungssei-
te oder Bearbeitungsfläche.
[0084] Bevorzugt ist vorgesehen, dass der Absaugan-
schluss außerhalb eines Zentrums des Bearbeitungs-
kopfes und/oder des Bearbeitungswerkzeugs angeord-
net ist. Beispielsweise ist der Absauganschluss außer-
halb eines Kreismittelpunkts einer im Wesentlichen oder
exakt kreisförmigen Außenumfangskontur des Bearbei-
tungskopfes angeordnet.
[0085] Der Absauganschluss ist vorteilhaft exzent-
risch, insbesondere möglichst weit exzentrisch, an dem
Bearbeitungskopf angeordnet.
[0086] Der Absauganschluss ist vorzugsweise an ei-
nem Randbereich oder äußeren Umfangsbereich des
Bearbeitungskopfs, beispielsweise einem Motorgehäu-
se oder einer Absaughaube des Bearbeitungskopfs, an-
geordnet.
[0087] Bevorzugt weist die Hand-Werkzeugmaschine
einen Griffstab mit einer Längsachse auf oder umfasst
einen derartigen Griffstab, wobei der Absaugschlauch
im Verbindungsbereich mit dem Endbereich des Hand-
griffelements entlang dieser Längsachse verläuft. An
dem Griffstab kann beispielsweise ein flexibler Saug-
schlauch angeordnet sein. Es ist aber auch möglich, dass
das Handgriffelement einen biegesteifen Rohrkörper
aufweist, in welchem ein mit dem Absaugschlauch zum
Bearbeitungskopf hin in Strömungsverbindung stehen-
der Absaugkanal verläuft. Der Rohrkörper kann bei-
spielsweise als Profilrohr, insbesondere als biegesteifes
Profilrohr ausgestaltet sein. Der Rohrkörper eignet sich
in diesem Fall zum Ergreifen durch den Bediener. Mithin
bildet also das Profilrohr einen Tragkörper oder eine trag-
fähige Komponente des Handgriffelements.
[0088] Das Handgriffelement weist zweckmäßigerwei-
se mindestens einen Absaugkanal auf, der in Richtung
einer Längsachse des Handgriffelements, beispielswei-
se in dem oben genannten flexiblen Saugschlauch oder
dem Rohrkörper, verläuft und an seinem dem Bearbei-
tungskopf zugewandten Endbereich des Handgriffele-
ments stirnseitig aus dem Handgriffelement ausmündet.
Dort ist der Absaugschlauch zum Bearbeitungskopf hin
mit dem Absaugkanal verbunden.
[0089] Bevorzugt ist jedoch das Handgriffelement zu-
mindest an seinem dem Bearbeitungskopf zugewandten
Endbereich als Absaugrohr ausgestaltet oder weist ein
Absaugrohr auf. Mit diesem Absaugrohr ist der Absaug-
schlauch, der zum Bearbeitungskopf führt, verbunden.
[0090] Die Hand-Werkzeugmaschine ist vorzugweise
eine Schleifmaschine, Poliermaschine oder Fräsmaschi-
nen. Insbesondere ist die Hand-Werkzeugmaschine be-
vorzugt mit Handgriffelement ausgestattet, das vom Be-
arbeitungskopf oder Motorgehäuse absteht.
[0091] Das Handgriffelement kann einteilig oder mehr-
teilig sein. Vorzugsweise ist oder umfasst das Handgriff-
element einen Griffstab. Der Griffstab kann ein einteiliges
Bauteil sein oder mehrere Stababschnitte aufweist, die

lösbar voneinander sind und/oder anhand von Lagern
relativ zueinander beweglich sind, sodass der Griffstab
beispielsweise bei Nichtgebrauch zerlegt und/oder in ei-
ne kompakte Form gefaltet werden kann.
[0092] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand der Zeichnung erläutert. Es zeigen:

Figur 1 eine perspektivische Darstellung einer
Schleifmaschine, von der in

Figur 2 ein Bearbeitungskopf, beispielsweise ein
Schleifkopf, perspektivisch dargestellt ist,

Figur 3 eine Seitenansicht der Schleifmaschine mit
in einer Basisposition befindlichem Bearbei-
tungskopf, der in Teilansichten gemäß

Figur 4 in einer ersten, aus der Basisposition ver-
stellten Auslenkposition und

Figur 5 in einer zweiten, aus der Basisposition ver-
stellten Auslenkposition dargestellt ist,

Figur 6 eine Seitenansicht des Bearbeitungskopfs,
Figur 7 eine Explosionsdarstellung eines Antriebs

des Bearbeitungskopfs der Schleifmaschi-
ne,

Figur 8 den Bearbeitungskopf der Schleifmaschine
mit einer Gelenkanordnung in Explosions-
darstellung,

Figur 9 die Gelenkanordnung der Schleifmaschine
in Explosionsdarstellung,

Figur 10 einen Antriebsmotor der Schleifmaschine
mit einer Schutzschaltungen in Explosions-
darstellung,

Figur 11 einen Querschnitt durch den Antriebsmotor
gemäß Figur 6 etwa entlang einer Schnittli-
nie A-A,

Figur 12 einen oberen Abschnitt eines Motorgehäu-
ses des Bearbeitungskopfs schräg von hin-
ten,

Figur 13 eine perspektivische Schrägansicht von
oben auf eine Motorbaugruppe des Bearbei-
tungskopfs mit dem Antriebsmotor, von dem
in

Figur 14 eine Querschnittsansicht, etwa entlang einer
Schnittlinie F-F in Figur 13, dargestellt ist,

Figur 15 eine Ansteuerschaltung für den Antriebsmo-
tor,

Figur 16 Griffstabteile eines Griffstabs für die Schleif-
maschine in noch nicht gestecktem Zustand
perspektivisch von schräg oben,

Figur 17 die Anordnung gemäß Figur 16, jedoch im
gesteckten Zustand,

Figur 18 perspektivische Detaildarstellungen der in
den Figuren 16 und 17 dargestellten Griffst-
abteile.

[0093] Das Ausführungsbeispiel bezieht sich auf eine
Hand-Werkzeugmaschine 10 in Gestalt einer Schleifma-
schine, wobei in Bezug auf manche Teilaspekte der
nachfolgenden Beschreibung jedoch andere Ausfüh-
rungsformen von Handwerkzeugmaschinen auch mög-

15 16 



EP 3 246 127 A1

10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

lich sind, beispielsweise Fräsmaschinen, Poliermaschi-
nen oder dergleichen. Weiterhin ist beim Ausführungs-
beispiel ein lang gestrecktes Handgriffelement darge-
stellt, das durchaus kürzer oder länger sein kann. Die
Hand-Werkzeugmaschine gemäß der Zeichnung ist zur
Deckenbearbeitung oder Wandbearbeitung vorteilhaft.
Man kann die Hand-Werkzeugmaschine 10 gemäß der
Zeichnung auch als eine Decken-und/oder Wandschleif-
maschine bezeichnen. Aspekte der nachfolgenden Aus-
führungen beziehen sich nicht unbedingt ausschließlich
auf Schleifmaschinen, Poliermaschinen oder Fräsma-
schinen, sondern können auch bei anderen Hand-Werk-
zeugmaschinen angewendet werden.
[0094] Die Hand-Werkzeugmaschine 10 weist einen
Bearbeitungskopf 11 auf, der an einem Handgriffelement
12 anhand einer Gelenkanordnung 13 gelenkig gelagert
ist, vorliegend zwar nicht schiebebeweglich, was im Prin-
zip möglich wäre, jedoch um zumindest eine Schwenk-
achse, im konkreten Ausführungsbeispiel sogar um zwei
Schwenkachsen. Das Handgriffelement 12 ist stabförmig
ausgestaltet. Es hat eine Längserstreckung oder Längs-
achse L. Das langgestreckte Handgriffelement 12 er-
möglicht es, den Bearbeitungskopf 11 in großem Ab-
stand vom Nutzer an einer Werkstückoberfläche O eines
Werkstücks W, beispielsweise einer Wandoberfläche,
entlang zu führen.
[0095] Die Gelenkanordnung 13 lagert den Bearbei-
tungskopf 11 bezüglich des Handgriffelements 12 an-
hand eines ersten Schwenklagers 14 um eine erste
Schwenkachse S1 und anhand eines zweiten Schwen-
klagers 15 um eine zweite Schwenkachse S2. Anhand
der Schwenklager 14, 15 kann der Bearbeitungskopf 11
relativ zum Handgriffelement 12 um die beiden Schwenk-
achsen S1 und S2 schwenken, wobei die Schwenkach-
sen S1 und S2 in einem rechten Winkel zueinander ste-
hen. Prinzipiell wären aber auch andere als rechte Winkel
denkbar. Die Schwenklager 14, 15 bilden vorteilhaft ein
Kardanlager.
[0096] Die Schwenkachse S1 verläuft quer, vorliegend
rechtwinkelig quer, zur Längsachse L des Handgriffele-
ments 12. Die Schwenkachse S2 und die Längsachse L
sind vorteilhaft in einer gemeinsamen Ebene angeordnet
oder in zueinander parallelen Ebenen. Die Schwenkach-
se S2 und die Längsachse L schneiden sich vorliegend
nicht.
[0097] Der Bearbeitungskopf 11 weist einen Tragkör-
per 16 auf, an welchem ein Antriebsmotor 17 gehalten
ist. Der Antriebsmotor 100 treibt direkt oder vorliegend
über ein Getriebe 80 eine Werkzeugaufnahme 19 um
eine Drehachse D an. Die Werkzeugaufnahme 19 ist zum
Halten eines Bearbeitungswerkzeugs 20 vorgesehen,
das im an der Werkzeugaufnahme 19 montierten Zu-
stand durch den Antriebsmotor 100 zu einer Drehbewe-
gung antreibbar ist. Die Werkzeugaufnahme 19 umfasst
beispielsweise eine Steckaufnahme, Bajonettkonturen,
ein Schraubgewinde oder dergleichen andere an sich
bekannte Montagemittel zum Montieren eines Bearbei-
tungswerkzeugs.

[0098] An dieser Stelle sei aber erwähnt, dass anstelle
oder in Ergänzung der Drehbewegung der Werkzeug-
aufnahme 19 auch eine beispielsweise oszillierende Be-
wegung bei einer anderen Ausgestaltung eines Ausfüh-
rungsbeispiels möglich ist. Weiterhin können auch über-
lagerte Drehbewegungen, beispielweise hyperzykloider
Drehbewegungen, der Werkzeugaufnahme 19 realisier-
bar sein, wobei dann das Getriebe 80 entsprechend an-
ders ausgestaltet ist, beispielsweise ein Exzentergetrie-
be aufweist.
[0099] Das Bearbeitungswerkzeug 20 ist vorliegend
ein Schleifwerkzeug, insbesondere eine Schleifplatte.
Das Bearbeitungswerkzeug 20 kann mehrere Kompo-
nenten enthalten, beispielsweise einen Schleifteller, an
welchem eine Schleifscheibe oder ein Schleifblatt anor-
denbar ist. Dazu ist beispielsweise eine Klettverbindung
zwischen dem Schleifteller und dem Schleifblatt vorteil-
haft.
[0100] Durch das als Schleifwerkzeug ausgestaltete
Bearbeitungswerkzeug 20 bildet die Hand-Werkzeug-
maschine 10 eine Schleifmaschine 10A. Den Bearbei-
tungskopf 11 könnte man auch als einen Schleifkopf be-
zeichnen. Das langgestreckte, stabförmige Handgriffe-
lement 12 erleichtert eine Bearbeitung von vom Bediener
entfernten Flächen, beispielsweise Wandflächen. Die
Hand-Werkzeugmaschine 10 bildet vorzugsweise ein
Wand- und/oder Deckenschleifgerät. Die nachfolgend
erläuterten Ausgestaltungen sind jedoch auch bei einer
Vielzahl anders ausgestalteter Hand-Werkzeugmaschi-
ne, insbesondere Schleifmaschinen, aber auch Sägen,
Bohrmaschinen oder dergleichen vorteilhaft.
[0101] Die Werkzeugaufnahme 19 und mithin das Be-
arbeitungswerkzeug 20, wenn es an der Werkzeugauf-
nahme 19 befestigt ist, sind vorzugsweise unter einer
Abdeckung des Bearbeitungskopfs 11 angeordnet. Mög-
lich wäre zum Beispiel, dass die Abdeckung 21 das Be-
arbeitungswerkzeug 20 über dessen gesamten Außen-
umfang und Oberseite abdeckt. Vorliegend ist eine be-
züglich der Abdeckung 21 bewegliche Abdeckung 22,
beispielsweise an einem vorderen, freien und vom Hand-
griffelement 12 abgewandten Bereich des Bearbeitungs-
kopfes 11 vorgesehen. Die Abdeckung 22 ist zum Bei-
spiel von der Abdeckung 21 entfernbar und/oder anhand
eines Lagers beweglich zur Abdeckung 21 gelagert, bei-
spielsweise um eine zu der Schwenkachse S2 parallele
Schwenkachse. Eine Steckmontage der Abdeckung 22
an der Abdeckung 21 sieht beispielsweise Steckvor-
sprünge 22B, zum Beispiel Stecklaschen vor, die in
Steckaufnahmen 21 B der Abdeckung 21 einsteckbar
sind, insbesondere mit den Steckaufnahmen 21 B ver-
rastbar sind.
[0102] Am äußeren Randbereich der Abdeckung 21,
22 kann eine Dichtung 22A, also Dichtelemente, zum
Beispiel Bürsten, Dichtlippen oder dergleichen andere
sich vorzugsweise an die Werkstückoberfläche O anpas-
sende dichtende Elemente, vorgesehen sein. Es ist mög-
lich, dass das Bearbeitungswerkzeug 20 vor die Dichtung
22A vorsteht.
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[0103] Die Abdeckung 21, 22 ist beispielsweise an ei-
ner Unterseite der Tragplatte oder des Tragkörpers 16
befestigt oder mit dem Tragkörper 16 integral. An einer
Oberseite, also von der Werkzeugaufnahme 19 abge-
wandt, sind am Tragkörper 16 ein Motorgehäuse 24 für
den Antriebsmotor 100 und ein Absauganschluss 23 an-
geordnet.
[0104] An der von der Werkzeugaufnahme 19 abge-
wandten Oberseite des Motorgehäuses 24 ist ein Luft-
einlass oder eine Einströmöffnung 25 zum Einlassen von
den Antriebsmotor 100 kühlender Kühlluft angeordnet.
Die Kühlluft K strömt beispielsweise über einen Luftaus-
lassbereich 18 des Motorgehäuses 24 aus diesem her-
aus. Beispielsweise befindet sich der Luftauslassbereich
18 an einem zu der Einströmöffnung 25 winkeligen, bei-
spielsweise am Außenumfang des Motorgehäuses 24
vorgesehenen Bereich. Prinzipiell möglich wäre es, dass
die Kühlluft K bis zum durch die Abdeckungen 21, 22
eingehausten Bereich strömt und dort beispielsweise zur
Kühlung des Bearbeitungswerkzeugs 20 oder auch zum
Lösen von Staub beiträgt.
[0105] Der Luftauslassbereich 18 erstreckt sich so-
wohl in einer Arbeitsrichtung AR nach vorn, als auch seit-
lich dazu, beispielsweise über einen Winkelbereich von
jeweils ca. 90° seitlich zur Arbeitsrichtung AR. Die Kühl-
luft K kann also einen sich in Arbeitsrichtung AR nach
vorn und seitlich zur Arbeitsrichtung AR erstreckenden
Arbeitsbereich AB frei blasen.
[0106] Über den Absauganschluss 23 können aus
dem durch die Abdeckungen 21, 22 abgedeckten oder
überdeckten Bereich Staub, Schmutz oder Späne abge-
saugt werden. Der Absauganschluss 23 weist beispiels-
weise einen Stutzen 23A auf.
[0107] An den Absauganschluss 23 ist ein Absaug-
schlauch 26 mit einem Schlauchende 28 angeschlossen,
der mit seinem anderen Schlauchende 27 mit dem Hand-
griffelement 12 verbunden ist.
[0108] Die Verbindung der Schlauchenden 27, 28 mit
festen Strukturen, zum Beispiel dem Absauganschluss
23 und dem Handgriffelement 12, wird durch Strukturie-
rungen 29, zum Beispiel Riffelungen, an den Schlauch-
elementen 27, 28 verbessert. Zur Befestigung des
Schlauchendes 28 mit dem Absauganschluss 23 ist bei-
spielsweise eine Klemme 30 vorgesehen, die anhand
einer Schraube 30A in eine das Schlauchende 28 mit
dem Stutzen 23A verklemmende Klemmstellung bring-
bar ist. Am anderen Schlauchende 27 sind beispielswei-
se ein hülsenförmiges Anschlussteil 31 sowie ein Ver-
bindungsstutzen 32 zur Verbindung mit einem stabför-
migen Kanalkörper 33 des Handgriffelements 12 vorge-
sehen, so dass ein aus dem Absauganschluss 23 aus-
strömender mit Schmutz beladener Saugstrom S in einen
Strömungskanal 34 des Handgriffstücks 33 strömen
kann.
[0109] An einander entgegengesetzten Längsendbe-
reichen 12A und 12B des Handgriffelements 12 sind eine
Handgriffpartie 35 und andererseits der Bearbeitungs-
kopf 11 angeordnet. Die Handgriffpartie 35 dient vor-

zugsweise zum Ergreifen durch einen Bediener.
[0110] Der stabförmige, lang gestreckte Kanalkörper
33 erstreckt sich zwischen der Gelenkanordnung 13 und
der Handgriffpartie 35 des Handgriffelements 12. Die
Handgriffpartie 35 ist zwischen dem Kanalkörper 33 und
einem Kanalkörper 36 angeordnet, an welchem ein Ab-
sauganschluss 37 zum Anschließen eines Saugschlau-
ches C vorgesehen ist. Der Saugschlauch C kann bei-
spielsweise anhand einer Befestigungsanordnung 38 mit
dem Kanalkörper 36 verbunden werden. Die Befesti-
gungsanordnung 38 umfasst beispielsweise eine
Klemmschelle, eine Hakenanordnung oder dergleichen.
[0111] An der Handgriffpartie 35 ist ein Schalter 39
zum Einschalten des Antriebsmotors 100 vorgesehen.
[0112] Im Bereich der Handgriffpartie 34 ist eine Be-
stromungseinrichtung 40 zur Bestromung einer Erreger-
spulenanordnung 120 des Antriebsmotors 100 angeord-
net.
[0113] Über ein Netzkabel N, das beispielsweise an
dem Saugschlauch C angeordnet oder in den Saug-
schlauch C integriert sein kann, ist die Bestromungsein-
richtung 40 an ein elektrisches Versorgungsnetz V oder
eine sonstige Stromquelle anschließbar. Bei der sonsti-
gen Stromquelle kann es sich beispielsweise um einen
Akkupack oder einen anderen Energiespeicher handeln,
der an Bord der Hand-Werkzeugmaschine 10 sein kann.
[0114] Über Dioden D1, D2, D3 und D4 eines Gleich-
richters G kann die Bestromungseinrichtung 40 bei-
spielsweise aus einer durch das Versorgungsnetz V be-
reitgestellten Wechselspannung in bekannter Weise ei-
ne Gleichspannung UG gegenüber Masse oder einem
Basispotenzial U0 erzeugen, wobei zwischen den Po-
tenzialen UG und U0 vorteilhaft ein Kondensator C1 ,
beispielsweise ein Glättungskondensator oder Zwi-
schenkreiskondensator, angeordnet ist.
[0115] An Leitungen mit den Potenzialen U1, U0 ist
eine Endstufe E, z.B. ein Kommutator, angeschlossen,
die über Leitungen L1, L2 und L3 Erregerströme I1, I2
und I3 für den Antriebsmotor 100 bereitstellt. Die End-
stufe E umfasst beispielsweise Schalterpaare mit leis-
tungselektronischen Schaltern, beispielsweise Mos-
FETs, V1, V2 und V3, V4 und V5, V6 zwischen die jeweils
die Leitungen L1, L2 und L3 in der Art von Halbbrücken
angeschlossen sind.
[0116] Die Schalter V1-V6 werden durch eine Steue-
rung 170 über nicht dargestellte Steuerleitungen ange-
steuert. Die Steuerung 170 überwacht beispielsweise
anhand einer Stromüberwachungseinrichtung 171 den
Stromfluss auf der Leitung L1. Ohne weiteres könnten
auch weitere Stromüberwachungseinrichtung, beispiels-
weise für die Leitungen L2 und L3 vorgesehen sein. Die
Stromüberwachungseinrichtung 171 hat beispielsweise
eine entsprechende Induktivität, um den Stromfluss auf
der Leitung L1 zu erfassen.
[0117] Die Steuerung 170 umfasst zweckmäßigerwei-
se ein Steuerungsprogramm 173, welches durch einen
Mikrocontroller 172 der Steuerung 170 ausführbaren
Programmcode umfasst. Durch Ausführung dieses Pro-
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grammcodes kann die Steuerung 170 die Schalter V1-
V6 geeignet ansteuern, um über einen entsprechenden
Stromfluss auf den Leitungen L1 bis L3 eine Drehzahl
und/oder Leistungsabgabe des Antriebsmotors 100 ein-
zustellen. Aber auch das Schaltverhalten der Schalter
V1-V6 kann für die Steuerung 170 ein Indiz sein, dass
über eine oder mehrere der Leitungen L1 bis L3 kein
Strom mehr fließt.
[0118] Die Leitungsanordnung 41 umfasst ein elektri-
sches Kabel 42, in welchem die Leitungen L1, L2 und L3
angeordnet sind. Das Kabel 42 verläuft von der Hand-
griffpartie 35 ausgehend in dem Kanalkörper 33 oder au-
ßen am Kanalkörper 33 und mündet an dessen dem Be-
arbeitungskopf 11 zugewandten Endbereich aus dem
Kanalkörper aus. Von dort aus verläuft das Kabel 42 frei
bis zum Antriebsmotor 100.
[0119] An der Handgriffpartie 34 ist ein Gehäuse 43
vorgesehen, in welchem die Bestromungseinrichtung 40
angeordnet ist. Die Bestromungseinrichtung 40 hat ne-
ben den leistungselektronischen Komponenten zweck-
mäßigerweise auch mechanische Komponenten, zum
Beispiel Kühlmittel. Mithin weist also die Bestromungs-
einrichtung 40 ein gewisses Gewicht auf, das jedoch
beim Betrieb der Handwerkzeugmaschine 10 nicht stört.
Die Bestromungseinrichtung 40 ist nämlich unmittelbar
an der Handgriffpartie 34 angeordnet, wo der Bediener
das Handgriffelement 12 regelmäßig zumindest mit einer
Hand ergreift. Somit wirkt in Bezug auf die elektrische
Antriebstechnik nur der Antriebsmotor 100 im Sinne ei-
nes Hebels auf die Handgriffpartie 34, während sozusa-
gen die Aufbereitung des Stroms für den Antriebsmotor
100 mit günstiger Schwerpunktlage direkt im Handgriff-
bereich des Handgriffelements 12 liegt.
[0120] Die Anordnung der vergleichsweise schmutz-
empfindlichen oder staubempfindlichen Elektronik in der
Handgriffpartie 34 hat auch den Vorteil, dass sie mög-
lichst weit weg von einem Bereich der Hand-Werkzeug-
maschine 10 ist, wo Staub anfällt, nämlich am Bearbei-
tungskopf 11. Somit ist beispielsweise durch Einlässe 44
des Gehäuses 43 einströmende Luft, die vorzugsweise
noch durch Kühlmittel, zum Beispiel einen Ventilator 45,
in besonderem Maße gefördert wird, aufgrund der gro-
ßen Entfernung zum Bearbeitungswerkzeug 20 wenig
mit Staub belastet.
[0121] Zu einem günstigen Handling der Hand-Werk-
zeugmaschine 10 trägt bei, dass der Antriebsmotor 100
und der Absauganschluss 23 aneinander entgegenge-
setzten Seiten eines Anlenkbereichs 46 des Bearbei-
tungskopfes 11 angeordnet sind, wobei die Gelenkan-
ordnung 13 an dem Anlenkbereich 46 mit dem Bearbei-
tungskopf 11 gelenkig verbunden ist. Der Absaug-
schlauch 26 hat zwischen dem freien Ende des Hand-
griffelements 12, wo er mit diesem verbunden ist, und
dem Bearbeitungskopf 11 Bogenabschnitte, insbeson-
dere zwei gegensinnig gebogene Bogenabschnitte 47,
48, sodass er die Bewegungen des Bearbeitungskopfes
11 relativ zum Handgriffelement 12 bequem mitmacht.
Deutlich wird dies in den Figuren 3, 4 und 5.

[0122] Die Werkzeugaufnahme 19 ist an einer Bear-
beitungsseite BS des Bearbeitungskopfs 11 angeordnet.
In einer Basisposition B des Bearbeitungskopfs 11 relativ
zum Handgriffelement 12 sind die Bearbeitungsseite BS
und eine Unterseite UH des Handgriffelements 12 dem
Werkstück W zugewandt.
[0123] Ausgehend von der Basisposition B (Figur 3)
kann der Bearbeitungskopf 11 zwischen Auslenkpositi-
onen A1 (Figur 5) und A2 (Figur 4) schwenken. Die Aus-
lenkpositionen A1, A2 sind zweckmäßigerweise Maxi-
malpositionen, wobei ein Schwenken über diese Aus-
lenkpositionen A1, A2 hinaus durchaus möglich ist. Ist
der Absaugschlauch 26 über die Auslenkpositionen A1
und A2 hinaus in einem noch größeren Maße auszulen-
ken bzw. zu verformen, bildet er zweckmäßigerweise ei-
nen federnden Anschlag für die Auslenkpositionen A1
und A2.
[0124] Die Basisposition B bildet zusammen mit den
Auslenkpositionen A1 und A2 und gegebenenfalls wei-
teren Auslenkpositionen über diese Auslenkpositionen
hinaus oder Zwischen-Auslenkpositionen zwischen den
Auslenkpositionen A1 und A2 einen Bestandteil eines
Basis-Arbeitsbereichs BA der Hand-Werkzeugmaschine
10. Es ist ein Schwenken über die Auslenkposition A2
hinaus, dass die Bearbeitungsseite BS und eine Ober-
seite des Handgriffelements 12 einem Werkstück W zu-
gewandt sind, durchaus möglich. Dann befindet sich der
Bearbeitungskopf 12 beispielsweise in einem Zusatz-Ar-
beitsbereich ZA.
[0125] In der Auslenkpositionen A1 verläuft beispiels-
weise eine Bearbeitungsebene E des Bearbeitungswerk-
zeugs 20 etwa parallel zur Längsachse L, während in der
Auslenkposition A2 die Bearbeitungsebene E etwa recht-
winkelig zur Längsachse L ist.
[0126] An dem den Bearbeitungskopf 11 haltenden
Endbereich des Handgriffelements 12, vorliegend also
dem Kanalkörper 33, ist eine Gabel 50 angeordnet, zwi-
schen deren Gabelarmen 51, 52 der Bearbeitungskopf
11 um die Schwenkachse S1 schwenkbar gelagert ist.
Die Gabelarme 51, 52 sind an einem Halteabschnitt 53
in der Art von Halbschalen ausgestaltet, zwischen denen
eine Halterung 54 oder eine Aufnahme für das Handgriff-
element 12, insbesondere deren Kanalkörper 33, gebil-
det ist.
[0127] Die Halterung 54 ist beispielsweise zwischen
Wänden 55 der Gabelarme 51, 52 ausgebildet, beispiels-
weise als runde Aufnahmekontur. Als Verdrehsicherung
und/oder Verschiebesicherung bezüglich der Längsach-
se L des Handgriffelements 12 dienen Stützstrukturen
58 der Gabel 50, die insbesondere durch die Schraub-
dome 57 gebildet sein können. In die Stützstrukturen 58,
beispielsweise Formschlussvorsprünge, greifen Stütz-
strukturen 33A des Handgriffelements 12 ein, beispiels-
weise am Außenumfang des Kanalkörpers 33 vorgese-
hen Vertiefungen, insbesondere Nuten oder Längsver-
tiefungen. Die Stützstrukturen 58, 33A wirken als Ver-
drehsicherung und/oder Verschiebesicherung bezüglich
der Längsachse L des Handgriffelements 12.

21 22 



EP 3 246 127 A1

13

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

[0128] Als Zugentlastung für das Kabel 42 ist es vor-
teilhaft, wenn eine Kabelklemme 49 an der Gabel 50 vor-
gesehen ist. Die Kabelklemme 49 weist beispielsweise
an jedem der Gabelarme 51, 52 vorgesehene Klemm-
körper auf, die beim Zusammenfügen der Gabelarme 51,
52 zur Fixierung des Halteelements 12 gleichzeitig das
Kabel 42 klemmen.
[0129] Die Gabelarme 51, 52 sind insbesondere an ih-
ren vor den Halteabschnitt 53 vorstehenden
Armabschnitten 60A, 60B verstärkt, beispielsweise
durch eine Rippenstruktur 59.
[0130] Die Gabelarme 51, 52 weisen zwischen dem
Halteabschnitt 53 und ihren freien Enden 61 Abwinke-
lungen 62, 63 zwischen den Armabschnitte 60A, 60B auf.
Die Abwinkelungen 62, 63 dienen bevorzugt dazu, den
Zwischenraum zwischen den Gabelarmen 51, 52 und
den Bewegungsraum unterhalb der Gabelarme 51, 52
für den Bearbeitungskopf 11 optimal auszugestalten.
[0131] Die Abwinkelungen 62 verlaufen einander ent-
gegengesetzt im Sinne einer Aufweitung oder Verbreite-
rung eines Abstandes zwischen den Enden 61. Dadurch
ist insbesondere im Bereich des Absaugschlauchs 26
und des Absauganschlusses 23 ein vergrößerter Bewe-
gungsraum zwischen den Gabelarmen 51, 52 vorhan-
den.
[0132] Die Abwinkelungen 63 verlaufen gleichsinnig
nebeneinander, jedoch ausgehend vom Handgriffele-
ment 12 und bezüglich der Längsachse L in einem Sinne
von dem Bearbeitungskopf 11 weg und zu den freien
Enden 61 wieder zum Bearbeitungskopf 11 oder der
Längsachse L hin, so dass insbesondere für die Auslenk-
position A1, etwa entsprechend Figur 8, oder eine wei-
tere Auslenkung über die Auslenkposition A1 hinaus ein
Raum BW unterhalb der Gabelarme 51, 52 für einen obe-
ren Abschnitt des Bearbeitungskopfs 11 vorhanden ist.
[0133] An den freien Enden 61 sind als Lageraufnah-
men ausgestaltete Lagerelemente 64 für Lagerwellen-
teile 65 des Schwenklagers 14 vorgesehen. Die Lager-
wellenteile 65, die z.B. in der Art von Lagerbolzen aus-
gestaltet sind, sind beispielsweise Schrauben oder der-
gleichen andere Bolzen, die die Lageraufnahmen der La-
gerelemente 64 durchdringen und in als Lagervorsprün-
ge ausgestaltete Lagerelemente 68 eindringen.
[0134] Die Lagerelemente 68 sind an einem Lagerkör-
per 75 vorgesehen und stehen vor eine Traverse 77 des
Lagerkörpers 75 vor. Der Lagerkörper 75 ist beispiels-
weise als eine Art Lagerwelle oder Lagervorsprung aus-
gestaltet. Beispielsweise sind die Lagerelemente 68 an
den jeweiligen Längsendbereichen der Traverse 77 vor-
gesehen. Zwischen der Traverse 77 und dem Tragkörper
16 erstreckt sich ein Stützlagerabschnitt 78, der bei-
spielsweise bogenförmig ist.
[0135] Der Stützlagerabschnitt 78 bildet einen Be-
standteil des Schwenklagers 15 zum Schwenken um die
Schwenkachse S2. Der Stützlagerabschnitt 78 ist von
einer Lagerwelle 76 durchdrungen, die ihrerseits wieder-
um in Lageraufnahmen 79 von Lagerböcken 79A aufge-
nommen ist, die vor den Tragkörper 16 vorstehen. Der

Stützlagerabschnitt 78 ist zwischen den Lagerböcken
79A angeordnet. Selbstverständlich könnten anstelle der
Lagerwelle 76 auch Lagerbolzen vorgesehen sein, die
beispielsweise die Lageraufnahmen 79 durchdringend
im Lagerkörper 75 insbesondere drehbar aufgenommen
sind. Somit ist also die Schwenkachse S2 näher beim
Tragkörper 16 als die Schwenkachse S1, so dass der
Bearbeitungskopf 11 um die entsprechend nahe bei der
Bearbeitungsebene E befindliche Schwenkachse S2
schwenken kann. Der Bearbeitungskopf kann dem Ver-
lauf der Werkstückoberfläche O bequem folgen.
[0136] In Bezug auf die Schwenkachse S2 pendelt
oder schwenkt der Bearbeitungskopf 11 frei, wobei der
Absaugschlauch 26 und die Leitungsanordnung 41 die
Schwenkbewegung dämpfen oder bremsen. Dabei ist al-
lerdings zu berücksichtigen, dass der Absauganschluss
23 nahe bei der Schwenkachse S2 ist bzw. von der
Schwenkachse S2 durchdrungen ist, was die Schwenk-
barkeit des Bearbeitungskopfes 11 um die Schwenkach-
se S2 entsprechend wenig einschränkt.
[0137] In Bezug auf die Schwenkachse S1 hingegen
ist eine Positionierfederanordnung 70 vorgesehen, die
in dem Bearbeitungskopf 11 in die Basisposition B be-
aufschlagt. Die Positionierfederanordnung 70 umfasst
an den Lagerelementen 64, 68 direkt abgestützte Posi-
tionierfedern 71, 72. Die Positionierfeder 71 ist dem Ga-
belarm 51 zugeordnet, während die Positionierfeder 72
dem Gabelarm 52 zugeordnet ist. Die Positionierfedern
71, 72 beaufschlagen den Bearbeitungskopf 11 gegen-
sinnig, d.h. die eine Positionierfeder 71 beaufschlagt den
Bearbeitungskopf 11 beispielsweise bezüglich der
Schwenkachse S1 im Uhrzeigersinn, während die ande-
re Positionierfeder 72 den Bearbeitungskopf 11 im Ge-
genuhrzeigersinn beaufschlagt. Somit wird der Bearbei-
tungskopf 11 in Bezug auf die Schwenkachse S1 sozu-
sagen in einer Mittellage, nämlich der Basisposition B
gehalten.
[0138] Die Positionierfedern 71, 72 sind mit Stützar-
men 73 an Stützaufnahmen 67 der Lagerelemente 64
und Stützaufnahmen 67B bei den Lagerelementen 68
abgestützt. Die Positionierfedern 71, 72 sind beispiels-
weise Schenkelfedern, deren Längsenden als Stützarme
73 ausgebildet sind.
[0139] Die Lagerelemente 68 durchdringen die Positi-
onierfedern 71, 72. Am Außenumfang der Lagerelemen-
te 68 sind zweckmäßigerweise Stützkonturen 69, zum
Beispiel Rippen, vorgesehen, an denen sich die Positi-
onierfedern 71, 72 mit ihrem Innenumfang abstützen
können. Die Rippen oder Stützkonturen 69 verlaufen
zweckmäßigerweise parallel zur Schwenkachse S1. Da-
durch ist die Beweglichkeit der Positionierfedern 71, 72
und der Lagerelemente 68 relativ zueinander besonders
gut.
[0140] Die Positionierfedern 71, 72 sind zweckmäßi-
gerweise geschützt und eingehaust. Sie sind vorteilhaft
in Lagergehäusen 66, 74 aufgenommen, die von den La-
gerelementen 64, 68 bereitgestellt werden. Beispielswei-
se sind die Lagergehäuse 66, 74 zueinander komple-
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mentär oder passen in der Art von Hülsen oder Stecke-
lementen ineinander, um die Positionierfedern 71, 72 ins-
gesamt einzuhausen. Dadurch verschmutzen die Lager-
komponenten und insbesondere auch die Positionierfe-
dern 71, 72 nicht. Zudem ist die Verletzungsgefahr durch
eventuell vorstehende Elemente, zum Beispiel die Stütz-
arme 73, gering.
[0141] Die Stützaufnahmen 67 sind beispielsweise an
den Lagergehäusen 66 der Lagerelemente 64 vorgese-
hen. Die Stützaufnahmen 67B sind an den Lagergehäu-
sen 74 bei den Lagerelementen 68 vorgesehen.
[0142] Es versteht sich, dass auch in Bezug auf die
Schwenkachse S2 eine Positionierfederanordnung vor-
gesehen sein kann, die den Bearbeitungskopf 11 zum
Handgriffelement 12 in Bezug auf die Schwenkachse S2
ausrichtet. Möglich wären beispielsweise Schenkelfe-
dern, die von der Lagerwelle 76 durchsetzt sind und sich
einerseits an Lagerböcken 79A und andererseits an bei-
spielsweise dem Stützlagerabschnitt 78 abstützen.
Schematisch sind weiterhin elastische Positionierfedern
71A, 72A in Gestalt von beispielsweise Gummipuffern
dargestellt, die sich außerhalb des Lagers 15 an festen
Strukturen einerseits der Gelenkanordnung 13, bei-
spielsweise dem Stützlagerabschnitt 78, andererseits
des Bearbeitungskopfs 11, beispielsweise dem Tragkör-
per 16 abstützen und somit eine Positionierung des Be-
arbeitungskopfs 11 zum Handgriffelement 12 bezüglich
der Schwenkachse S2 bewirken.
[0143] Der Antriebsmotor 100 ist bezüglich des An-
lenkbereichs 46 oder bezüglich der Drehachse D der
Werkzeugaufnahme 19 exzentrisch angeordnet. Zur
Kraftübertragung zwischen einem Abtrieb 81 des An-
triebsmotors 100 ist das Getriebe 80 vorgesehen. Das
Getriebe 80 umfasst beispielsweise eine Anordnung von
mehreren Zahnrädern, die eine Drehzahländerung, ins-
besondere eine Drehzahlreduzierung, und/oder eine
Kraftumlenkung vom Abtrieb 81 zur Werkzeugaufnahme
19 bewirken. Vorliegend ist ein rein rotatorisches Über-
tragungskonzept vorgesehen, das heißt die Werkzeug-
aufnahme 19 dreht ausschließlich um die Drehachse D.
Möglich wäre aber auch eine beispielsweise exzentri-
sche Bewegung exzentrisch zur Drehachse D, was je-
doch in der Zeichnung nicht dargestellt ist und eine an-
dere Ausführungsform darstellen würde. Ferner wäre
auch eine Rotationsbewegung der Werkzeugaufnahme
19 mit überlagerter exzentrischer Bewegung ohne wei-
teres möglich, beispielsweise wenn ein geeignetes Über-
tragungsgetriebe anstelle oder in Ergänzung des Getrie-
bes 80 vorhanden wäre. Schließlich ist ein so genannter
hyperzykloider Bewegungsmodus der Werkzeugaufnah-
me 19 ebenfalls durch ein entsprechendes Getriebe
möglich.
[0144] Der Abtrieb 81 kämmt mit einem Zahnrad 82,
welches eine Welle 84 antreibt, mit der das Zahnrad 82
drehfest verbunden ist. Weiterhin ist mit der Welle 84 ein
Zahnrad 83 drehfest verbunden, welches seinerseits mit
einem Abtriebsrad 85 kämmt. Das Abtriebsrad 85 ist
drehfest an einer Welle 86 angeordnet, an deren freiem

Endbereich die Werkzeugaufnahme 19 drehfest ange-
ordnet ist.
[0145] Die Anordnung der Zahnräder 82, 83, 85 be-
wirkt eine Drehzahlreduzierung und zudem auch eine
Kraftumlenkung, da die Drehachse des Abtriebs 81 und
der Welle 86 nicht koaxial sind.
[0146] Die Welle 84 ist mit Lagern 87 drehbar einer-
seits bezüglich des Trägerkörpers 16 und andererseits
bezüglich eines mit dem Trägerkörper 16 verbundenen
Getriebegehäuses 90 gelagert. Der Trägerkörper 16 bil-
det einen Deckel für das Getriebegehäuse 90. Beispiels-
weise sind am Trägerkörper 16 und dem Getriebegehäu-
se 90 Lageraufnahmen 91 für die insbesondere als Wälz-
lager, bevorzugt Kugellager, ausgeführten Lager 87 vor-
gesehen.
[0147] Die Welle 86 ist über ein weiteres Lager 87 be-
züglich des Trägerkörpers 16 und ein Lager 88, das in
einer Lageraufnahme 92 des Lagergehäuses 90 aufge-
nommen ist, bezüglich des Lagergehäuses 90 drehbar
gelagert. Somit sind die jeweiligen Längsendbereiche
der Wellen 86, 84 mit Drehlagern an einem Schutzge-
häuse gelagert.
[0148] Das Getriebegehäuse 90 weist eine Platte 96
auf, an der die Lageraufnahmen 91, 92 vorgesehen sind.
Die Lageraufnahme 92 ist an ihrer der Werkzeugaufnah-
me 19 zugewandten Unterseite mit einem die Lagerauf-
nahme 92 umgebenden Dichtrand 93 versehen, so dass
das Getriebegehäuse 90 das Getriebe 80 von unten her
dicht kapselt. Das Lager 88 liegt am Dichtrand 93 mit
beispielsweise einer zusätzlichen Dichtung staubdicht
an.
[0149] Die oberseitige Kapselung des Getriebes 80 ist
zweckmäßigerweise durch den Tragkörper 16 realisiert.
Der Tragkörper 16 weist beispielsweise in der Zeichnung
nicht sichtbare Steckaufnahmen auf, in welche Steckvor-
sprünge oder Schraubdome 95 des Getriebegehäuses
90 von unten her eingreifen. Ein Randbereich 97 des
Getriebegehäuses 90 ist beispielsweise mit einer Dich-
tung versehen, sodass er an einem Dichtbereich 98, bei-
spielsweise einer Dichtkante, des Tragkörpers 16 dicht
anliegt.
[0150] Der Tragkörper 16 trägt also zur Kapselung des
Getriebes 80 bei. Nach oben hin dichtet er das Getrie-
begehäuse 80 nahezu vollständig ab, abgesehen von
einer Motoraufnahme 89, in welcher der Antriebsmotor
100 aufgenommen ist. Der Tragkörper 16 bildet bei-
spielsweise ein Gehäuseteil des Getriebegehäuses 80,
insbesondere eine Gehäuseschale.
[0151] Vor den Tragkörper 16 stehen Tragvorsprünge
99, beispielsweise Arme, seitlich vor, beispielsweise vier
Tragvorsprünge 99, an denen jeweils Bolzenaufnahmen
oder Montageaufnahmen 94 zur Aufnahme von Monta-
geelementen 94B zur Verbindung mit der Abdeckung 21
vorstehen.
[0152] An dem Getriebegehäuse 90 ist ferner der Ab-
sauganschluss 23 vorgesehen. Der Absauganschluss
23 steht vor den Tragkörper 16 seitlich vor.
[0153] Der Antriebsmotor 100 ist ähnlich wie das Ge-
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triebe 80 optimal gegen Staub geschützt, was nachfol-
gend deutlich wird. Der Antriebsmotor 100 weist bei-
spielsweise einen Rotor 101 auf, der in einem Stator 110
aufgenommen ist. Der Antriebsmotor 100 ist ein bürsten-
loser, elektronisch kommutierter Motor, der durch die Be-
stromungseinrichtung 40 bestrombar ist.
[0154] Der Rotor 101 umfasst eine Motorwelle 102, an
der ein Blechpaket 103 angeordnet ist. Vor das Blech-
paket 103 vorstehende Längsenden der Motorwelle 102
sind mit einem Motorlager 104 und einem Abtriebslager
105, beispielsweise Wälzlagern und/oder Gleitlagern,
bezüglich des Stators 110 drehbar gelagert.
[0155] An einem freien Endbereich der Motorwelle
102, z.B. beim Motorlager 104, ist eine Lüfterhalterung
108 zum Halten eines Lüfterrads 109 vorgesehen.
[0156] Ein Lüfterrad 109 und die Werkzeugaufnahme
19 sind an einander entgegengesetzten Seiten des An-
triebsmotors 100 angeordnet.
[0157] Das Lüfterrad 109 realisiert eine Drucklüftung,
d.h. Luft wird durch die Einströmöffnung 25 durch das
Lüfterrad 109 sozusagen angesaugt, durchströmt den
Stator 110 und tritt an der zum Lüfterrad 109 entgegen-
gesetzten Seite des Stators 110, im Bereich des Ab-
triebslagers 105, aus dem Stator 110 aus und strömt wei-
ter zum Luftauslassbereich 18.
[0158] Der Stator 110 umfasst einen Statorkörper 111,
der an einem Lagerdeckel 125A eine Lageraufnahme
112 aufweist, in welcher das Motorlager 104 aufgenom-
men ist. Die Motorwelle 102 durchdringt beispielsweise
eine Durchtrittsöffnung 113 des Stators 110 und ist mit
einem Endbereich an dem Motorlager 104 gehalten. Der
Lagerdeckel 125A ist beispielsweise mit dem Statorkör-
pers 111 einstückig, könnte aber auch als vom Stator-
körper 111 lösbar verbundenes Bauteil ausgestaltet sein,
so wie der später noch erläuterte Lagerdeckel 125.
[0159] Neben der Durchtrittsöffnung 113 ist ein Vor-
sprung 114 vorgesehen, der in eine Nut 106 am Rotor
101, beispielsweise am Blechpaket 103, eingreift. Da-
durch ist eine gewisse Labyrinthstruktur geschaffen, die
zur Dichtigkeit des Antriebsmotors 100 beiträgt. Das
Blechpaket 103 ist in einer Rotoraufnahme 115 des Sta-
torkörpers 111 aufgenommen.
[0160] Der Statorkörper 111 besteht beispielsweise
aus einem Kunststoffmaterial. An Trägern 116 des Sta-
torkörpers 111 sind Spulen 121 einer Erregerspulenan-
ordnung 120 angeordnet. Radial außen an den Trägern
116 erstreckt sich eine Umfangswand 117, beispielswei-
se aus Kunststoffmaterial, des Stators 110.
[0161] Eine Basis der Träger 116 wird beispielsweise
vom Material eines Blechpakets 111 B gebildet, das mit
dem Kunststoffmaterial zur Ausbildung des Statorkör-
pers 111 umspritzt ist.
[0162] Die Erregerspulenanordnung 120 weist An-
schlüsse 122, 123 sowie 124 auf, die mit den Leitern L1,
L2, L3 elektrisch verbunden sind. Die Anschlüsse
122-124 sind Phasen P1, P2 und P3 der Erregerspulen-
anordnung 120 zugeordnet. Die Anschlüsse 122-124
sind beispielsweise an einer Stirnseite des Statorkörpers

111, insbesondere der Umfangswand 117, angeordnet.
[0163] Die Rotoraufnahme 115 ist durch einen Lager-
deckel 125 verschlossen, der in das Motorgehäuse 24
eingebunden werden kann. Der Lagerdeckel 125 weist
beispielsweise eine Bodenwand 133 auf, von der ein Ver-
schlussvorsprung 126 zum Verschließen der Rotorauf-
nahme 115 vorsteht. Der Verschlussvorsprung 126 weist
einen Vorsprung 127 auf, der in eine Nut 107 des Rotors
101, nämlich am Blechpaket 103, eingreift. Dadurch ist
eine labyrinthartige Abdichtung oder sind Labyrinthdich-
tungen 118 realisiert. Die Vorsprünge 114, 127 sind bei-
spielsweise Ringvorsprünge, während die Nuten 106,
107 Ringnuten sind. Die Nuten 106, 107 sind beispiels-
weise an einander entgegengesetzten Stirnseiten des
Blechpakets 103 vorgesehen.
[0164] Die Bodenwand 133 und der Verschlussvor-
sprung 126 dichten den Antriebsmotor 100 an seiner
Stirnseite beim Motorlager 105 ab. Auch eine Wand 17
des Getriebegehäuses 80, die beispielsweise ein Be-
standteil des Tragkörpers 16 sein kann, bildet eine den
Antriebsmotor 100 stirnseitig verschließende Wand.
[0165] Im Bereich des Verschlussvorsprungs 126 ist
weiterhin eine Aufnahme 128 für ein Lageraufnahmee-
lement 130 angeordnet. Das Lageraufnahmeelement
130 weist eine Lageraufnahme 131 für das Abtriebslager
105 auf. Das Lageraufnahmeelement 130 ist beispiels-
weise in ein Gewinde 129 der Aufnahme 128 einge-
schraubt oder mit entsprechenden Rastkonturen in der
Aufnahme 128 verrastet. In dem Lageraufnahmeelement
130 ist weiterhin eine Dichtscheibe 132 oder ein sonsti-
ges abdichtendes Element gehalten. Die Dichtscheibe
132 hält das Abtriebslager 105 in der Lageraufnahme
131.
[0166] Zwischen den Trägern 116 des Statorkörpers
111 und somit zwischen den Spulen 121 sind Kühlkanäle
119 vorgesehen, durch die die Kühlluft K den Stator 110
und somit die Erregerspulenanordnung 120 durchströ-
men kann. Die Kühlluft K strömt an einer von der Werk-
zeugaufnahme 19 abgewandten Seite des Antriebsmo-
tors 100 in die Kühlkanäle 119 ein und an der der Werk-
zeugaufnahme 19 zugewandten Seite des Antriebsmo-
tors 100 aus den Kühlkanälen 119 aus. Dort wird sie
durch eine Bodenwand 133 des Lagerdeckels 125 nach
radial außen abgelenkt und strömt durch einen Strö-
mungsraum 134 zu einer Umfangswand 135 des Deckels
130, an der der Luftauslassbereich 18 vorgesehen ist.
Beispielsweise sind an der Umfangswand 135 Rippen
136 vorgesehen, zwischen denen Abstände oder Aus-
strömöffnungen 137 vorhanden sind, durch die die Kühl-
luft K aus dem Motorgehäuse 24 ausströmen kann. Der
Strömungsraum 134 ist zwischen der Umfangswand 135
und der Umfangswand 117 vorgesehen. Zwischen der
Umfangswand 117 und der Umfangswand 135 erstre-
cken sich vorteilhaft Stützrippen oder Stützwände 138.
An den Stützwänden 138 sind vorteilhaft Leiteraufnah-
men 139 zur Aufnahme oder zum Halten der Leitungen
L1, L2 und L3 vorgesehen.
[0167] Das Kabel 42 ist über einen Einlass 140 an der
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Umfangswand 135 in den Strömungsraum 134 einge-
führt. Aus dem Kabel 42 sind die einzelnen Leitungen
L1, L2 und L3 herausgeführt und an den Stützwänden
138, nämlich den Leiteraufnahmen 139, gehalten und
mit den Anschlüssen 122-124 der Erregerspulenanord-
nung 120 verbunden.
[0168] In Figur 11 wird deutlich, dass die Bodenwand
133 oberhalb des Trägerkörpers 16 verläuft und die Um-
fangswand 135 sozusagen vor den Trägerkörper 16 vor-
steht. Die Umfangswand 135 ist an ihrer oberen Stirn-
seite 141 mit einer Dichtkontur 142 versehen, die mit
einer korrespondierenden Dichtkontur 143 einer Um-
fangswand 144 des Motorgehäuses 24 in Eingriff ge-
langt. Somit ist eine im Wesentlichen staubdichte Ver-
bindung zwischen dem Motorgehäuse 24 und dem La-
gerdeckel 125 gegeben.
[0169] In dem Motorgehäuse 24 ist ein Strömungsge-
häuse oder Luftführungskörper 145 aufgenommen, der
sich um den Antriebsmotor 100 erstreckt. Beispielsweise
hat der Luftführungskörper 145 eine Wand 146, die einen
Luftführungsbereich 147 um den Antriebsmotor 100 be-
grenzt. Die Wand 146 ist beispielsweise als eine Art Luft-
führungshülse und/oder Umfangswand und/oder als
Strömungsgehäuse ausgestaltet. Durch den Luftfüh-
rungsbereich 147, der auch Kanäle aufweisen kann,
strömt jedenfalls die Kühlluft K am Außenumfang des
Stators 110 entlang und kühlt diesen. Die Wand 146 ist
beispielsweise im Bereich des Lüfterrads 109 zylindrisch
und steht bis zum Lüfterrad 109 vor.
[0170] Die Wand 146 trägt also dazu bei, dass Lüfter-
schaufeln 109A des Lüfterrads 109 die Kühlluft K beson-
ders effektiv zum Antriebsmotor 100 bzw. dem Stator
110 und dem Rotor 101 sozusagen drückt.
[0171] Der Luftführungskörper 145 hat an seinem von
dem Lüfterrad 109 entfernten Längsendbereich (bezüg-
lich einer Längsachse der Motorwelle 102) sich radial
bezüglich der Motorwelle 102 von der Wand 146 nach
außen erstreckende Stirnwandabschnitte 146A und
146B, die oberhalb des Luftauslassbereiches 18 verlau-
fen und so die Kühlluft K nach radial außen aus dem
Motorgehäuse 24 lenken.
[0172] Bevorzugt ist vorgesehen, dass der Antriebs-
motor 100 elektromagnetisch abgeschirmt ist. Beispiels-
weise kann der Luftführungskörper 145 als ein elektro-
magnetisch abschirmendes Gehäuse ausgestaltet sein.
Dazu besteht der Luftführungskörper 145 beispielsweise
aus Metall oder hat eine metallische Komponente. Aber
auch das Motorgehäuse 24 kann in einer vorteilhaften
Ausgestaltung der Erfindung elektromagnetisch abschir-
mend sein, beispielsweise mit einer elektrisch leitenden
Schutzfolie oder Schutzschicht versehen sein.
[0173] Vorteilhaft sind die Leitungen L1-L3 in dem Ka-
bel 42 in einer elektromagnetischen Abschirmung 177,
insbesondere einem Geflecht, geführt. Die Abschirmung
177 ist vorzugsweise geerdet. Zur elektromagnetischen
Verträglichkeit des Antriebsmotors 100 und der Hand-
Werkzeugmaschine zehn insgesamt trägt bei, wenn die
Abschirmung 177 mit Antriebsmotor 100 leitend verbun-

den ist, beispielsweise mit dem Stator 110, insbesondere
dem Blechpaket 111 B. An dieses kann die Abschirmung
177 beispielsweise anhand einer Feder leitend angelegt
sein.
[0174] Das Motorgehäuse 24 weist im Bereich des
Lufteinlasses oder der Einströmöffnung 25 eine Vor-
sprungswand 148 sowie eine Deckwand 149 auf. Die
Deckwand 149 deckt sozusagen das Motorgehäuse 24
oben ab, wobei jedoch an der Deckwand 149 Luftdurch-
lässe oder Lufteinlässe 150 für die Kühlluft K vorhanden
sind.
[0175] Im Bereich der Deckwand 149 ist eine Aufnah-
me 151 für ein Filterelement 152 vorgesehen, das in die
Aufnahme 151 eingesetzt ist. Beispielsweise wird die
Aufnahme 151 vom Innenumfang der Vorsprungswand
148 begrenzt. Das Filterelement 152 weist beispielswei-
se ein Filtergewebe 154 oder eine sonstige engmaschige
Filterstruktur auf, die oberhalb der Lufteinlässe 150 an-
geordnet ist. Somit werden Verschmutzungen, beispiel-
weise Stäube oder dergleichen, die in der Kühlluft K ent-
halten sind, durch das Filterelement 152 gefiltert.
[0176] Das Filterelement 152 ist zweckmäßigerweise
anhand von Rastmitteln 153, beispielweise umfassend
eine federnde Raste oder dergleichen, am Motorgehäu-
se 24 verrastet. Die Rastmittel 153 bilden Bestandteile
einer Halterung 153A.
[0177] An einem oberen, freien Endbereich des Mo-
torgehäuses 24 ist eine Aufnahme 155 für einen Schutz-
körper 156 vorgesehen. Während das Motorgehäuse 24
aus einem relativ harten Kunststoff besteht, so dass es
eine optimale Schutzwirkung für den Antriebsmotor 100
entfalten kann, ist der Schutzkörper 156 vergleichsweise
nachgiebig oder elastisch. Der Schutzkörper 156 ist bei-
spielsweise in der Art einer Spange ausgestaltet. Der
Schutzkörper 156 federt Stöße, die auf den Bearbei-
tungskopf 11 einwirken können und somit prinzipiell den
Antriebsmotor 100 beschädigen würden, optimal ab.
[0178] Bevorzugt ist es, wenn der Schutzkörper 156
biegeflexibel ist. Der Schutzkörper 156 ist zwar an sich
hufeisenförmig oder U-förmig, kann jedoch gebogen
werden. Somit ist es beispielsweise möglich, an seinen
freien Endbereichen angeordnete Halteaufnahmen 158
in Haltevorsprünge 159 des Motorgehäuses 24 sozusa-
gen einzuhängen. Vorteilhaft ist es, wenn der Schutzkör-
per 156 zu dem noch weitere Haltekonturen hat, zum
Beispiel einen Haltevorsprung 158A, der an einer Sei-
tenkante entlang verläuft und in eine entsprechende, bei-
spielsweise U-förmige, Halteaufnahme 159A des Motor-
gehäuses 24 eingehakt werden kann.
[0179] Der Antriebsmotor 100 ist mit einer Schutz-
schaltung 160 versehen, die vor Ort, nämlich am Bear-
beitungskopf 11, den Antriebsmotor 100 vor Überhitzung
oder sonstiger Beschädigung schützt.
[0180] Die Schutzschaltung 160 weist beispielsweise
einen Trennschalter 161 auf. Prinzipiell wäre es möglich,
den Trennschalter 161 unmittelbar in das Motorgehäuse
oder jedenfalls den Stator 110 des Antriebsmotors 100
zu integrieren. Vorliegend ist jedoch ein montagefreund-
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liches, leicht nachrüstbares oder austauschbares Kon-
zept gewählt, bei dem der Trennschalter 161 außerhalb
des Stators 110, jedoch in direktem Kontakt mit diesem
angeordnet ist.
[0181] Der Trennschalter 161 umfasst einen thermisch
betätigbaren Schalter oder ist dadurch gebildet, wobei
der thermisch betätigbare Schalter bei einer Erwärmung
des Stators 110 über eine vorbestimmte Temperatur hi-
naus in eine Trennstellung geht, ansonsten jedoch eine
Verbindungsstellung einnimmt. In der Verbindungsstel-
lung verbindet der Trennschalter 161 den Leiter L1 mit
dem einer Phase der Erregerspulenanordnung 120 zu-
geordneten Anschluss 122, während er in der Trennstel-
lung den Leiter L1 von Anschluss 122 und somit der Pha-
se P1 der Erregerspulenanordnung 120 trennt.
[0182] Der Trennschalter 161 ist zweckmäßigerweise
in einem Schutzgehäuse 162 angeordnet, welches ein
Gehäuseteil 163A und ein Gehäuseteil 163B aufweist.
Das Schutzgehäuse 162 haust den Trennschalter 161
zweckmäßigerweise vollständig ein. Es wäre möglich,
dass wie in Figur 13 dargestellt das Schutzgehäuse 162
an seiner Oberseite offen ist, sodass Luft zum Trenn-
schalter 161 gelangen kann. Bevorzugt ist jedoch das
Schutzgehäuse 163 vollständig geschlossen, sodass der
Trennschalter 161 besonders empfindlich und schnell
auf Temperaturänderungen, insbesondere zu hohe
Temperaturen, reagieren kann.
[0183] Das Schutzgehäuse 162 begrenzt beispiels-
weise eine Aufnahme 164, zum Beispiel eine Kammer,
in welcher der Trennschalter 161 angeordnet ist. Die Ge-
häuseteile 163A, 163B sind beispielsweise miteinander
verrastet, wofür Rastkonturen 165 vorhanden sind.
[0184] Das Gehäuseteil 163B bildet einen thermischen
Isolator, der den Trennschalter 161 vor Wärmeeinfluss
von außen auf den Antriebsmotor 100 schützt, so das
Trennschalter 161 durch derartigen Wärmeeinfluss nicht
fehl-betätigt wird.
[0185] Das Gehäuseteil 163A hingegen ist thermisch
leitfähig, sodass vom Stator 110 her kommende Wärme
den Trennschalter 161 betätigen kann. Eine vorteilhafte
Maßnahme stellt es dar, wenn zusätzlich noch ein Wär-
meleitelement 169 angeordnet ist, beispielsweise ein so-
genanntes Wärmeleit-Pad, welches die Wärme vom Sta-
tor 110 in Richtung des Schutzgehäuses 162 und somit
zum Trennschalter 161 leitet.
[0186] Das Wärmeleitelement 169 hat vorzugsweise
eine Geometrie und Flächenausdehnung, die der Geo-
metrie und Flächenausdehnung einer dem Stator 110
zugewandten Stirnseite des Schutzgehäuses 162 ent-
spricht.
[0187] Das Wärmeleitelement 169 gleicht zudem Un-
ebenheiten des Schutzgehäuses 162 und/oder des Sta-
tors 110 aus, was vorteilhaft die Wärmeübertragung vom
Stator 110 zum Trennschalter 161 verbessert.
[0188] Eine weitere vorteilhafte Maßnahme sieht vor,
dass eine Feder 168, also eine Federanordnung, dazu
vorgesehen ist, den Trennschalter 161 in Richtung des
Stators 110 zu belasten. Die Feder 168 ist beispielsweise

an dem Gehäuseteil 163B angeordnet, insbesondere
dessen Frontwand.
[0189] Seitlich am Schutzgehäuse 162 sind Leiter-
durchlässe 166 für einen Teilabschnitt L1A des Leiters
L1 und einen mit dem Anschluss 122 verbundenen Lei-
terabschnitt L1B vorgesehen.
[0190] Der Trennschalter 161 weist vorteilhaft zu dem
ein ihn kapselndes Gehäuse 161 B auf, in welchem seine
elektromechanischen Komponenten, insbesondere ein
Bimetall-Streifen 161C, elektrische Kontakte und derglei-
chen, elektrisch isoliert eingehaust sind. Das Gehäuse
161 B ist vorzugsweise staubdicht. Das Gehäuse 161 B
weist beispielsweise elektrische Kontakte zum Anschlie-
ßen der Leiterabschnitte L1A und L1B auf. Bei Wärme-
einwirkung oder Kälteeinwirkung bewegt sich der Bime-
tall-Streifen 161C zwischen den in Figur 10 schematisch
eingezeichneten Stellungen hin und her, wobei er eine
elektrische Verbindung herstellt oder trennt.
[0191] Wenn der Trennschalter 161 in seine Trennstel-
lung geht, fließt kein Strom mehr über die Leitungen L1.
Dies kann die Stromüberwachungseinrichtung 171 der
Bestromungseinrichtung 40 ermitteln und an die Steue-
rung 170 melden. Die Steuerung 170 schaltet dann ins-
gesamt die Bestromungseinrichtung 40 ab der Art, dass
kein Strom mehr über die Leitungen L1-L3 fließt. Somit
erfasst sozusagen die Steuerung 170 dezentral eine Stö-
rung am Antriebsmotor 100. Dort ist lediglich der Trenn-
schalter 161 als Sicherheitsmaßnahme erforderlich. Auf
diesem Weg werden beispielsweise Datenübertra-
gungsleitungen eingespart, die ansonsten vom Bearbei-
tungskopf 11 über das Handgriffelement 12 zur Steue-
rung 140 geführt werden müssten. Die Steuerung 170
arbeitet vorzugsweise sensorlos, d.h. ohne eine vom An-
triebsmotor 100 her kommende Drehwinkelinformation
eines dort angeordneten Drehwinkelsensors.
[0192] Selbstverständlich ist es grundsätzlich möglich,
dass beispielsweise ein Drehwinkelsensor 174 am An-
triebsmotor 100 angeordnet ist, der die jeweilige Dreh-
winkelposition oder Drehzahl des Rotors 101 erfasst und
über eine Datenleitung 176, die vorzugweise im Hand-
griffelement 12 verläuft (in Figur 13 schematisch ange-
deutet), an die Steuerung 170 meldet. Auf diese Weise
ist auch möglich, dass die Steuerung 170 eine jeweilige
Drehwinkelposition des Rotors 101 auswertet und an-
hand dieser mindestens einen Drehwinkelinformation die
Erregerspulenanordnung 120 bestromt.
[0193] Es versteht sich, dass auch andere oder weitere
Trennschalter beim Antriebsmotor 100 vorteilhaft sein
können, so zum Beispiel ein einen Stromfluss auf der
Leitung L2 erfassender Stromschalter 175, der bei einem
Stromfluss, der über einem vorbestimmten Stromwert
liegt, die Leitung L2 von der Phase P2 trennt. Ohne wei-
teres möglich wäre es, dass der Stromschalter 175 in
Reihe mit dem Trennschalter 161 beispielsweise an der
Leitung L1 angeordnet ist.
[0194] Der Griffstab oder das Handgriffelement 12 ist
beim Ausführungsbeispiel gemäß Figuren 1-15 einstü-
ckig, das heißt dass beispielsweise sogar die Kanalkör-

31 32 



EP 3 246 127 A1

18

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

per 33, 36 Bestandteile eines insgesamt durchgehenden
Rohrkörpers sein können.
[0195] Ohne weiteres ist aber auch ein mehrteiliges
Handgriffelement möglich, was anhand der Figuren
16-18 deutlich wird. Beispielsweise kann anstelle des Ka-
nalkörpers 33 ein zweiteiliger Kanalkörper 233 vorgese-
hen sein. Der Kanalkörper 233 weist beispielsweise Seg-
mente 234, 235 auf. Die Segmente 234, 235 können bei-
spielsweise voneinander gelöst werden (Figur 16).
[0196] In den Segmenten 234, 235 verläuft der Strö-
mungskanal 34.
[0197] An einem Endbereich 236 des Segments 35 ist
beispielsweise das Kabel 42 aus dem Kanalkörper 233
herausgeführt.
[0198] Das Kabel 42 umfasst die Leitungen L1-L3, d.
h. insgesamt drei stromführende Leitungen, die entlang
des Kanalkörpers 233 zur Bestromungseinrichtung 40
führen und an der Trennstelle zwischen den Segmenten
234 und 235 lösbar miteinander verbindbar sind.
[0199] Die Segmente 234, 235 sind lösbar miteinander
verbindbar, sodass sie von der in Figur 16 dargestellten
einander getrennten Stellung in eine in Figur 17 darge-
stellte miteinander verbundene Stellung gebracht wer-
den können. Zum lösbaren Verbinden der Segmente
234, 235 dient eine Verbindungseinrichtung 240. Die
Verbindungseinrichtung 240 umfasst beispielsweise ei-
nen am Segment 235 vorgesehenen Verbindungsvor-
sprung 241, der beispielsweise stumpf mit einem Ver-
bindungsvorsprung 242 am Segment 234 verbindbar ist.
Dann ist ein durchgehender Strömungskanal 34 reali-
siert. Der Strömungskanal 34 verläuft nämlich durch den
Steckvorsprung 241 und die Steckaufnahme 242 hin-
durch.
[0200] Alternativ oder ergänzend ist auch eine Steck-
verbindung möglich, d.h. dass beispielsweise der Ver-
bindungsvorsprung 241 einen Steckvorsprung und der
Verbindungsvorsprung 242 eine Steckaufnahme aufwei-
sen, die ineinander einsteckbar sind.
[0201] Die Verbindungseinrichtung 240 umfasst ferner
Haltemittel in Gestalt von beweglich am Segment 234
gelagerten Haltern 243, die mit Halteaufnahmen oder
Haltevorsprüngen 244 am Segment 235 in Eingriff ge-
bracht werden können. Die Halter 243 sind beispielswei-
se an Lagern 245 schwenkbar gelagert, sodass sie von
den Haltevorsprüngen 244 weg und somit außer Eingriff
von diesen geschwenkt werden können.
[0202] Bevorzugt ist es, wenn die Haltevorsprünge 244
in Aussparungen oder sonstige Halteaufnahmen am
Segment 234 eingreifen können. Somit ist ein zusätzli-
cher Formschluss zwischen den Segmenten 234, 235
realisiert.
[0203] Zur elektrischen Verbindung zwischen den
Segmenten 234, 235 dienen elektrische Kontaktanord-
nungen 250, 260, die lösbar miteinander verbindbar sind.
Die Kontaktanordnung 250 umfasst beispielsweise Kon-
takte 251, 252, 253, die den Leitern L1-L3 zugeordnet
und mit diesen verbunden sind. Beispielsweise sind die
Kontakte 251-253 an einem Kontaktträger 254 angeord-

net, insbesondere in Vertiefungen oder anderweitig me-
chanisch geschützt. Der Kontaktträger 254 ist beispiels-
weise in der Art eines Vorsprungs oder kammartig aus-
gestaltet.
[0204] Die Kontaktanordnung 260 umfasst korrespon-
dierende Kontakte 261-263, die ebenfalls den Leitungen
oder Leitern L1-L3 zugeordnet sind. Die Kontaktanord-
nung 260 ist an einem Kontaktträger 264 angeordnet,
welcher anhand eines Schwenklagers 265 schwenkbar
am Segment 234 gelagert ist. Beispielsweise ist der Kon-
taktträger 264 mit dem Halter 243 des Segments 234
einstückig oder bewegungsgekoppelt. Somit können die
Kontakte 261-263 von den Kontakten 251-254 zur elek-
trischen Trennung weg oder zur elektrischen Verbindung
zu diesen hin geschwenkt werden.
[0205] Eine Halteaufnahme 266 am Kontaktträger 264
kann zur zusätzlichen Sicherung dieser Verbindung zwi-
schen den Segmenten 234, 235 bzw. den Kontakten
261-263 mit den Kontakten 251-254 in Eingriff mit einem
Haltevorsprung 256 am Segment 235 gebracht werden.
[0206] Die Verbindung zwischen den Segmenten 234
und 235 kann durch zusätzliche Rastmittel, Schraubmit-
tel oder dergleichen gesichert werden.
[0207] Man erkennt in diesem Zusammenhang den
Vorteil des Sicherungskonzepts mit der Schutzschaltung
160 und dem Trennschalter 161, weil nämlich die Kon-
taktanordnungen 250 und 260 nur insgesamt 3 Kontakt-
paare, nämlich für die Leitungen L1, L2 und L3, benöti-
gen.
[0208] Gemäß einem nicht nur bei dem konkreten Aus-
führungsbeispiel vorteilhaften Konzept ist vorgesehen,
dass eine Einströmöffnung für einen Kühlluftstrom und
eine eine Werkzeugaufnahme (vorliegend 19) aufwei-
sende Bearbeitungsseite BS an einander entgegenge-
setzten Seiten, insbesondere Stirnseiten, eines Motor-
gehäuses (hier 25) oder eines Maschinengehäuses an-
geordnet sind.
[0209] Eine Ausströmrichtung für den Kühlluftstrom K
verläuft zweckmäßigerweise quer zur Bearbeitungsebe-
ne E.

Patentansprüche

1. Hand-Werkzeugmaschine, insbesondere Schleif-
maschine, mit einem insbesondere stabförmigen
Handgriffelement (12) zum Ergreifen durch einen
Bediener und einem über eine Gelenkanordnung
(13) an dem Handgriffelement (12) beweglich gela-
gerten Bearbeitungskopf (11), der eine durch einen
insbesondere an dem Bearbeitungskopf (11) ange-
ordneten elektrischen Antriebsmotor (100) der
Hand-Werkzeugmaschine (10) antreibbare Werk-
zeugaufnahme (19) zum Halten eines Bearbeitungs-
werkzeugs (20) aufweist, wobei zwischen dem
Handgriffelement (12) und dem Bearbeitungskopf
(11) eine Leitungsanordnung (41) zur Übertragung
elektrischer und/oder mechanischer Energie
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und/oder zur Durchleitung eines Saugstroms (S)
vorhanden ist, dadurch gekennzeichnet, dass der
Bearbeitungskopf (11) durch eine von der Leitungs-
anordnung (41) separate Positionierfederanord-
nung (70) in eine vorbestimmte Basisposition relativ
zu dem Handgriffelement (12) belastet ist.

2. Hand-Werkzeugmaschine (10) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass die Gelenkanord-
nung (13) ein Schiebelager zur linearen Verstellung
des Bearbeitungskopfes (11) relativ zu dem Hand-
griffelement (12) und/oder eine Schwenklageran-
ordnung (14, 15) umfasst oder dadurch gebildet ist,
wobei der Bearbeitungskopf (11) anhand der
Schwenklageranordnung (14, 15) relativ zu dem
Handgriffelement (12) um zumindest eine Schwenk-
achse schwenkbar gelagert ist.

3. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schwenklagera-
nordnung (14, 15) zur insbesondere kardanischen
Lagerung ein erstes Schwenklager (14, 15) zum
Schwenken des Bearbeitungskopfs (11) relativ zu
dem Handgriffelement (12) um eine erste Schwenk-
achse und ein zweites Schwenklager (14, 15) zum
Schwenken des Bearbeitungskopfes (11) um eine
zweite Schwenkachse relativ zu dem Handgriffele-
ment (12) umfasst, wobei die erste und die zweite
Schwenkachse zu einander winkelig, insbesondere
rechtwinkelig, sind.

4. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens zwei, vorzugsweise jedem, Bewe-
gungsfreiheitsgrad des Bearbeitungskopfs (11) re-
lativ zum Handgriffelement (12) mindestens eine Po-
sitionierfeder (71) der Positionierfederanordnung
(70) zugeordnet ist und/oder dass der Bearbeitungs-
kopf (11) relativ zum Handgriffelement (12) um min-
destens einen Bewegungsfreiheitsgrad beweglich
gelagert ist, auf den die Positionierfederanordnung
(70) keine Auswirkung hat und/oder dass der Bear-
beitungskopf (11) um zwei zueinander winkelige,
insbesondere rechtwinkelige, Schwenkachsen rela-
tiv zu dem Handgriffelement (12) beweglich gelagert
ist, wobei die Positionierfederanordnung (70) den
Bearbeitungskopf (11) nur bezüglich einer der bei-
den Schwenkachsen, insbesondere nur bezüglich
einer quer zu einer Längsachse des Handgriffele-
ments (12) verlaufenden Schwenkachse, in Rich-
tung der Basisposition belastet.

5. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Positionierfederanordnung (70) eine, ins-
besondere von mindestens einer Schwenkachse
(S1, S2) der Gelenkanordnung (13) durchdrungene,
Schenkelfeder und/oder einen elastischen Gummi-

puffer und/oder einen elastischen Kunststoffpuffer
und/oder eine Schraubenfeder umfasst.

6. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Positionierfederanordnung (70) eine erste
Positionierfeder (71) und eine zweite Positionierfe-
der (71) umfasst, die den Bearbeitungskopf (11) ge-
gensinnig und/oder voneinander entgegengesetz-
ten Seiten und/oder mit einander entgegengesetz-
tem Drehsinn in Richtung der Basisposition beauf-
schlagen.

7. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Positionierfederanordnung (70) mindes-
tens eine Positionierfeder (71) umfasst, die sich un-
mittelbar an Lagerelementen der Gelenkanordnung
(13) abstützt und/oder die zwischen einem Längs-
ende des Handgriffelements (12), insbesondere in
einem Abstand zu dem Längsende des Handgriffe-
lements (12), und dem Bearbeitungskopf (11) abge-
stützt ist.

8. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens eine Positionierfeder (71) der Po-
sitionierfederanordnung (70) an einem Innenumfang
oder einem Außenumfang eines Lagerwellenteils,
insbesondere eines Lagerbolzens, angeordnet ist
oder von dem Lagerwellenteil durchdrungen ist
und/oder sich ringförmig um mindestens eine
Schwenkachse (S1, S2) der Gelenkanordnung (13)
erstreckt.

9. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens eine Positionierfeder (71) der Po-
sitionierfederanordnung (70) zumindest teilweise
oder vollständig in einem Gehäuse, insbesondere
einem Lagergehäuse eines Lagerelements der Ge-
lenkanordnung, (13) eingehaust ist.

10. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Gelenkanordnung (13) eine Gabel (50) um-
fasst, die von dem Handgriffelement (12) absteht,
wobei der Bearbeitungskopf (11) oder ein mit dem
Bearbeitungskopf (11) fest oder gelenkig verbunde-
nes Lagerelement zwischen Gabelarmen (51, 52)
der Gabel (50) gehalten oder angeordnet ist, wobei
zweckmäßigerweise vorgesehen ist, dass sich die
Positionierfederanordnung (70), insbesondere aus-
schließlich, an der Gabel (50), insbesondere den Ga-
belarmen (51, 52), bezüglich des Handgriffelements
(12) abstützt.

11. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
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gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass in der Basisposition einerseits eine Längsach-
se des Handgriffelements (12) und andererseits eine
Drehachse der Werkzeugaufnahme (19) und/oder
eine zur Bearbeitung eines Werkstücks (W) vorge-
sehene Bearbeitungsebene (E) des Bearbeitungs-
werkzeugs (20) in einem Winkel zwischen 0° und
90°, insbesondere einem Winkel zwischen 20 und
70°, vorzugsweise in einem Winkel von 30-60°, be-
sonders bevorzugt in einem Bereich von ca. 25-40°,
insbesondere ca. 30°, zueinander stehen.

12. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Positionierfederanordnung (70) einer Fe-
derwirkung der Leitungsanordnung (41) zur Verstel-
lung des Bearbeitungskopfs (11) in die Basisposition
entgegenwirkt und/oder die Federwirkung der Lei-
tungsanordnung (41) kompensiert und/oder dass die
Positionierfederanordnung (70) und die Leitungsa-
nordnung (41) gemeinsam den Bearbeitungskopf
(11) in Richtung der Basisposition belasten und/oder
dass eine Federkraft oder Federkonstante der Posi-
tionierfederanordnung (70) größer als eine Feder-
kraft oder Federkonstante der Leitungsanordnung
(41) ist und/oder dass die Positionierfederanord-
nung (70) eine zu einer Schwenkachse (S1, S2) ex-
zentrische Gewichtsbelastung des Bearbeitungs-
kopfs (11), insbesondere durch den Antriebsmotor
(100), kompensiert.

13. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens eine Schwenkachse, vorzugswei-
se zwei Schwenkachsen oder alle Schwenkachsen
der Gelenkanordnung (13) durch einen Schwer-
punktbereich oder einen Mittelbereich oder ein Zen-
trum des Bearbeitungskopfs (11) verlaufen.

14. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Gelenkanordnung (13) eine erste
Schwenkachse und eine zweite Schwenkachse auf-
weist, die zueinander winkelig, insbesondere recht-
winkelig sind, wobei vorteilhaft vorgesehen ist, dass
die erste Schwenkachse quer, insbesondere recht-
winkelig quer, zu einer Längsachse des Handgriffe-
lements (12) verläuft und die zweite Schwenkachse
und die Längsachse des Handgriffelements (12) in
einer gemeinsamen Ebene oder zueinander paral-
lelen Ebenen angeordnet sind.

15. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 14, da-
durch gekennzeichnet, dass die Positionierfeder-
anordnung (70) den Bearbeitungskopf (11) bezüg-
lich der ersten Schwenkachse, insbesondere aus-
schließlich bezüglich der ersten Schwenkachse, in
die Basisposition belastet.
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